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Die „Sanktionen" und der Reichstag.
Nachdem seitens der wirtschaftlichen und politischen Ber-

Värrde seit Monaten ans die Handel und Wandel lalimleaende
Wirkung der Sanktionen hin ^ wiesen wird , nachdem die
Presse aller Richtunaen und Schattierungen in seltener Ein¬
mütigkeit unaufhörlich die Aufhebnn« des Zustandes der
Rechtsunsicherhett fordert , der mit öer Einführung der
Awangsm astv abmen aeschaifen wurde , hat der Reichstaa acstern
endlich zu dieser Frage Stelluna genommen , von deren bal¬
diger Liisnna das Wirtschaftsleben der besetzten Rheinlande
abhängt . Eine Interpellation Dr . Stresemanns  gab
die Veranlassung . und die gestern gemeldet«» Aeuherunaen
d-eK französischen  Ministerpräsidenten . die nichts anders
»kS eine erneut « Ablehnung  der Anfhebuna der Zwangs-
Maßnahmen darstellten , gaben den Untergrund für die Ans-
kützrm gen, besonders de? Außenministers Dr . Rosen,  ab.

Wir haben unsere Ansicht tiber die n . E. politisch und
Wirtschaftlich verfehlte Politik Frankreichs gegenüber den
Rbeinlanden so oft festaeleat , dast wir heute nicht erneut Stel¬
lung *tt nehmen brauchen. Man kann heute nicht mehr nach
hem Rezept Ludwigs XIV . oder Napoleons I . Politik machen,
«nd die Treue  zum Reich und zu Preußen , di« uns der
Reichstag bescheinigte, halten wir für etwas so SelbstiverstLnö-
kiches. das! die besondere Betonung dieser T clbstver stä ndl ichkeit
UNS schon fast verletzt.

Vielleicht bewirken Sie Ausführungen im Reichstag , was
bisher keine Protestkundgebung fertig brachte: das, man in
Frankreich endlich einsteht, daß die Wiederkehr der im sran-
»Ssischen Intereste ebenso wie im deutschen lie«enden no»
male « und geordneten Beziehungen zwischen den Völkern
«icht möglich iist. solange ein Zustand besteht, der nicht nur
V Millionen Deutsche auf das schwerste schädigt, sondern der
auch infolge seiner moralischen und rechtlichen Unbegründet¬
heit die Bevölkerung nur mit Mist trauen  erfüllen mnst.
Kulturelle Propaganda als Mittel zur AnnSheruna
der Völker ist an und für sich sehr wünschenswert , und
die „Sanktionen ", die jeden kulturellen Fortschritt hemmen
und erdrosseln , passen schlecht zusammen . Und der kleine
Mann , der sich nach alter Gewohnheit aus Hamburg 10 Mund
Tabak ichrcken lästt und dafür beim Ueberaang in das deutsche
Rheinland mehr als 700 Mark Zoll bezahlen mnst, empfindet
heute die wirtschgstsseindliche Wirkung der Sanktionen
ebenso wie der Arbeiter,  dem gekündigt werden must, oder
der Großindustrielle . dessen qanz/cr Aufbau seines Betriebes
Mit» Wanken geraten ist. Unnatur ist der Feind  öer Kultur,
des gesunden Fortschritts und der Völkerverständigung.
Möchte man dies endlich auch in Parts einfehen.

Sitzungsbericht.
Abg. Zapf (D . Bp .s begründet die Interpellation Er

schildert die Wirksamkeit der Sanktionen und weist nach Satz
me Sanktionen durch den Friedensvertrag nicht gerecht¬
fertigt sind Er protestiert gegen den Versuch, die Hoveits-
rechte des Reiches unberechtigt einzuschrünlen . Die Last sei
nicht mehr zu ertragen und es könne der Moment eintreten,
wo auch das geduldigste Volk sich anfiehne Der Reichs-
lanz 'er wolle uns durch Arbeit zu» Freiheit führen . Möge
er dafür sorgen , dgst wir nicht infolge der Sanktionen aus
einem furchtbare » Traum erwachen Jedenfalls seien die
Sanktionen weder durch den Friedensvertrag , noch durch
spätere Vereinbarungen ' gerechtfertigt . sie seien eine Ver¬
gewaltigung,  und wenn Frankreich glaube , die Sank¬
tionen aufrechte rhalten zu müssen, um das Kabinett Wirty
zu stützen, so sei das die merkwürdigste Bearüudung . die
jemals für eine Gewaltpolitik angeführt worden sei. Alle
M 'ttel . die Liebe der Rhein änder zu erwerben , seinen febl-
«elchlagen . Umsonst seien alle Feste und Konzerte gewesen,
jeder Bürger ziehe sich zurück. Redner 'fährt kort : DieIhiAmfeTfa Belastung our<L Me Afinanzielle Belastung durch die Zollerhebung ist nickt zu
unterschätzen , dazu kommt die Einfuhr fremder Weine , sodast
der Weinbau  vor dem Ruin steht und mit ihm weite
'Handelskretle . lranzöstichen Kapitalisten wollen die Not
benutzen , um sich dort sestzusetzen. wie es ihnen auch
ton Saaraebiet Ölungen rst. « nstemattsch werden die jetzt
»och Deutschland 'Ull̂ enben Hohettsrecht« geschmälert Der
„Eclair " hat ausgrMrt . solange Prensten nicht auf bas
rechtsrheinische 'Gebiet zuruckgedrängt sei habe Frankreich
Seine Ruhe . Das ist das Programm der französischen Reaie-
runa . Es handelt , st« »' er nach dem Eingeständnis der
Franzosen selbst «' Ht^ nm Sanktionen , sondern um die
Schaffung einer Garantie , nicht nur für eine Reihe v>on
Jahren , sondern für immer
Ra « will die Rheinland « schliestlich Frankreich einverleiben.
vielleicht zunächst in Form eines Pufferstaates . Schon ietzt
wehren sich die Anzeichen dafür , dast Frankreich sich stark
genug fühlt eventuell odne, sa vielleicht gegen  Ena 'ans
allein seinen Weg zu «oben und auch die finanzielle ' Inter-
legenheit Frankreichs wird nicht von Dauer sein. Wir
haben keine VersammlnngS - und keine Pressefreiheit , Unsere
^Briese werden erbrochen, nicht einmal unseren Frauen
können wir ungestört schreiben. Hat Amerika die Sklaverei
im eiaeiien Äinde abgeschafft, um sie m Europa wieder eiu-
Susühreu Der Frankfurter Friede hat Europa einen nie
gekannten Aufschwung gebracht. Der Versailler Friede be¬
deutet für unS die Sklaverei . Wenn die deutschen Staats¬
männer an ltze Lösung Rheinlandfrage herantreten
würden mit einem steigenden Rückgrat, so wäre viel gebessert.
Für djx Rheinländer spricht, dast sse mit steifem Nacken zwei
Fahre lang die Drangsal ausgehalten haben

Reichsmiuister de» Aeußern Dr. Rosen:
Die Herren Interpellanten haben die Frage gestellt, ob

di« ssse-chsregierung lei. dast die sogenannten
i» London gegen unS verhängten Sanktionen mit dem Brr-

trage von Versailles und mit dem Völkerrecht in Einklang
stehen. Die Antwort  hierauf ist von öer Negierung in
Zwei Dokumenten bereits klar und deutlich gegeben worben,
die öer breiten Öffentlichkeit bekannt gemacht worden sind.
Unmittelbar nach dem Einriicken der alliierten Streitkrüfte
in die Städte Duisburg , Düsseldorf und Ruhrort haben wir
in einer an den Völkerbund gerichteten Note die Unver¬
einbarkeit  dieser Maßnahme mit dem Vertrag von
Versailles dargelegt . Sobald die interalliierte Rhetn ând-
kommisston in Form einer Ordonnanz eine besondere Zoll¬
grenze  in den Rheinlanden errichtet hat . haben wir durch
unsere Vertreter in Paris . London und Brüssel Ver¬
wahrung  gegen diese Mastnahme eingelegt , die nach unserer
Ueberzeugnng eine Verletzung  des Vertrages von Ver¬
sailles und des Rheinlandabkommens enthielt.

Beide Proteste ssnd ««erhört gebliebe «.
Die neu errichtet« Zollinie  richtet sich nicht nach

den Bedürfnissen des Landes . Sie soll auch ihrem Zwecke
nach keine wirtschaftliche Maßnahme sein, tondern sie war
aedacht als eine Mastnahme, welche die deutsche Regierung
zwingen  sollte , das Ultimatum  zu unterschreiben . Um¬
so mehr war die Erwartung berechtigt, daß sie in Fortfall
kommen würde , nachdem die deutsche Regierung das Ulrt-
matum angenommen hat. ES ist nach unserer Auffassung

ein einfaches «uh klares Gebot der Loyalität , dast - ie
Sanktionen sofort «nd restlos « rfgehoben werden.

Zu meinem tiefen Bedauern nimmt dt« französische  Re¬
gierung in dieser Angelegenheit einen Standpunkt ein , der
mit Recht und Billigkeit  schlechthin unvereinbar
ist. Der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten der fran-
zöstschen Kammer hatte sich mit der Frage - er Aushebung der
Sanktionen am Rhein befaßt, wobei Ministerpräsident
Briand sich gegen  die Aufhiebung der Gewaltmaßnabmen
aussprach . l„Hört , hört !"> Ich habe daher unseren Botschas.
ter in Paris sofort angewiesen. Herrn Briand in nach,
örücklichster  Weise zu sagen, daß dt« Aufrechterhaltung
dieser Geioaltmatznahmen nach der Annahme des Ultimatums
und nach den Leistungen zur Erfüllung bei  Ultimatums un¬
berechtigt sei. In Deutschland werde, falls nicht in aller¬
nächster Zeit die Absicht der französischen Regierung , einer
Aufhebung der Sanktionen zuzustimmen , in irgend einer
Werse bekannt werde, der Zweifel an Boden gewinnen , ob
eS Frankreich ernst damit fei, die für daS Fortbefteehn der
deutschen Regierung und damit für - ie Möglichkeit der Er¬
füllung der deutschen Verpflichtungen erforderlichen Voraus¬
setzung zu geben. Der Botschafter hatte darauf vorgestern
eine Unterredung mit Herrn Briand gehabt . Herr Briand
bat dem Botschafter mttgetetlt . er habe im Kammerausschuß
für auswärtiqe Angelearnheiten stch ebenso geäußert , wie im
SenatSanSschuß am 22. Juni . Er Hab« bemerkt , die Auf¬
hebung der Sanktionen könne erst in Kraft treten , wenn das
Objekt , auf das sich die Sanktionen beziehen , verwirklicht sei.
Die deutsche Negierung wird stch nicht damit zufriede « geben.
Ich kann Ihnen die Versicherung geben , daß nichts unter-
lassen werden wird , um die Aufhebuua der Sanktionen zu
erreichen . Ich glaube auch sagen zu dürfen , daß unser Stand¬
punkt bet einem Teil der Alliierten Verständnis findet . Graf
Sforza  hat einem amerikanischen Interviewer gegenüber
erklärt , datz er die Aufrechterhaltung der Sanktionen für
ungerechtfertigt  halte und daß er Air ihre Aufhebung
eintreten werde. Er hat mich noch kurz vor seinem Rücktritt
ermächtigt , auf diese Erklärung hinznweisen . Was Eng-
land  angeht , fr habe ich bereits kurz nach Antritt meines
Amres unseren Botschafter in London ersucht, bei der eug-
llschen Regierung mit allem Nachdruck dahin vorstellig zu
werden , daß die Gewaltmatzregeln alsbald aufgehoben wer¬
den. Lord Curzon  erinnert in seiner Antwort den deut¬
schen Botschafter daran , wie die deutsche Regierung wüßte,

sei die englische Regierung z« der Aushebung dieser
Sanktionen durchaus bereit.

Unglücklicherweise hätte Sie französische Regierung aus Grün¬
den. die dem Botschafter bekannt wären , nicht beigestimint.
und selbst jetzt wäre ihre Stellungnahme inveznq auf die
Sanktwnen . wie Lcrd Curzon kürzlich in seiner Unterredung
mit Herrn Briand festgestellt hätte , durchaus ablehnend.
Bei seiner Anwesenheit in Paris hatte Lord Curzon auf eine
baldige Zusammenkunft des Obersten Rates gedrängt und
den französischen Ministerpräsidenten davon in Kenntnis ge¬
setzt. daß diese Frage aus dieser Konferenz erörtert werden
würde . Aller Wahrscheinlichkeit nach würbe der Rat im
Laufe des Monats Juli znsammenkommen. Lord Curzon
riet dem Botschafter im Anschluß an dieses Gespräch, den da¬
zwischenliegenden Zeitraum durch prompte und . sorgfältige
Erfüllung der Bedingungen des Ultimatums auszufüllen.

Der Minister schließt: Aufs tiefst« bedauern wir . daß der
ohnehin schwer geprüften Bevölkerung der Rheinland « auch
diese neue Last aufgevürdet worden ist. und wir stellen mit
Bewunderung und Dankbarkeit die würdige und einmütig«
Haltung fest, welche die Bevölkerung der Rheinlande in
dieser neuen Prüfung eingenommen hat . s„Vravc >i" j
Das Band . daS die Rheinlande mit dem sonstigen Deutsch¬
land verbindet , wird , das ist mein« feste Neberzeugung . fester
aeknüvft werden . (Lebhafter Bestallst

Aba Hollmann  sSozst : Dem Interpellanten wie der
meimsreaieruna könne er den Vorwurf nickt ersparen , nicht
"bnugond Klarheit über die wirtschaftlichen Ber-
T " stunaen  der Sanktionen verbreitet zu haben . Auch die
ArvettersHaft  sei sich dessen voll bewußt . Sie sei bereit,
auf dem internationalen Arbesterkongrest einen Schritt ein-
znleiten und habe diesen bereits getan . Was haben die Sank-

sür das Rheinland zur Folge gehabt ? Zunächst die
unbedingte Ablehnung des französischen Militarismus . In
D ' tfseldorf sind 20 Millionen Mark zum Bau einer fran-

»va-fetzt. Ein Beweis für die Ve-
absichtiqte Fortdauer der Sanktionen . In säst allen Ortschaf¬
ten de« RbeiwlandeS sind dj« Schulgebäude vom MUitär be¬

schlagnahmt . Dazu kommt die wachsende Not an Wohnungenund Lebensmitteln . .

Die Sanktionen find eine Hölle für alle Arbeitswilligen
und ein Paradies für das Schiebertum.

So ist im Rheinland ein Luxus ausgespeichevt, der ' ganz
Deutschland auf Jahre hindurch versorgen könnte . Ob sich
die Bevölkerung durch katholischen Einfluß bewegen lassen
wird , diese Lurusartikel nicht zu kaufen, vermag ich nicht zu
glauben . Der Kampf um die Rheinlande  ist kein
politischer, er ist ein wirtschaftlicher.  Und wenn unsere
Behörde nicht wesentlich gerissener wird , werden wir bedenk¬
lichen Zeiten enigegeugehen. So haben sich private Genossen¬
schaften mit der Meinlandkommission unter Umgehung der
Reichs reg ierung eingelassen. So etwas untergräbt unsere
Antorrtät auffs schwerste. Deshalb muß unsere Regierung der
beabsichtigten Beseitigung der deutschen Rheinlandkommissiou
in Koblenz schärfsten Widerstand entgegensetzen. Hält Frank¬
reich an den Sanktionen fest, so macht es uns die Erfül¬
lung  d e s U l t i m at  u m s u n m ö g l i ch. Frankreich kann
sich das Land aneignen, ohne die Menschen, die dort wohnen.
Bei diesen aber hat Frankreich keine moralischen Eroberun¬
gen machen können. Nie war der Gegensatz gegen Frank-
reich größer als ietzt.

Weiterberatnng heute.

Preußischer Landtag.
Es wird die zweite Beratung des Etats deS Justiz¬

ministeriums fortgesetzt. Bei dieser Beratung kommt eS
wieder zu einer lebhaften Debatte über die Sondergericht«
und über die Vorwürfe der Kommmntsten gegen die Richter,
die die Komnrunisten a!s monarchisch bezeichnen und bene»
sie Parteilichkeit vorwerfen . Besonders die kommuntMHen
Wgeordneten Katz und Liebknecht  find es . die diesen
Standpunkt vertreten und die auch für Freigabe der
politischen Gefangenen eintreten.

Ohne dast der Etat erledigt werden konnte , wunde dt«
Besprechung auf Freitag mittag 12 Uhr vertagt — Auf der
Tagesordnung steht in erster Linie die Weiterberatnng de-
Fustizetats , sowie der Domänenetat.

Die deutsch-amerik. Beziehungen.
An den Besuch deS früheren BiotschafterS  d «r

Wsreintqten Staaten in Berlin David I . Hill  wurden
verfchiedene Kombinationen geknüpft , die auf bessere deut'
fche Beziehungen mit Amerika hinwiefen . Wie unser Ver¬
treter aus Reg jer ungskreisen erfährt , hat idi eser Besuch

fedoch keinen offiztellen Charakter gehabt und , wie bereits
in der Presse betont wurde , lediglich «ine Informationsreise
dargestellt . Tatsächlich hat der Amerikaner mit den offztelleu
deutschen Kreisen kein« Berührung «rhalten . Seine Besuche
galten nur ihm von früher her bekannten Persönlichkeiten.
In Regieru »gsfreiseit hat man sich daher mit diesem Be¬
suche auch nicht beschäftigt und irgendwelche Folgerungen
ans ihm nicht gezogen. Dagegen weiß man in handels¬
politischen Kreisen zu berichten, tafe, so harmlos der Besuch
des früheren lmrerikanischen Botschafters auch schien, ihm
dennoch arößere Bedeutung  beizurnesiten wäre . Es
steht fest, daß David I . Hill in engsten Beziehungen mit
Harding steht und daß er mit verfchiebenen Aufträgen nach
Deutschland gekommen ist. so auch mit dem, Fühlung mit
deutschen Wirtschaftskreisen zu nehmen und sich«in Bild von
der Möglichkeit zu machen, wie die derltsch-amerikanischen
WirtschaftsbLziehnna-sn sich gestalten könnten . Von einer
Persönlichkeit , die länger mit dem früheren amerikanischen
Botschafter während, seiner Anwesenheit in Berlin verhandelt
hat , wird unserem Berliner Vertreter berichtet , daß man in
offiziellen amerikanischen Kreisen damit rechnet, bereits Mitte
Juli die Verhandlungen mit Deutschland aufzunebmen . die
in Verfolg der Kricgsbeendtgung notwendig sind. Um diese
Verhandlungen vorzubereiten, namentlich nach der wirt¬
schaftlichen Seite hin . hat der frühere amerikanische Bot¬
schafter feine alten Bekannten in Deutschland Ausgesucht und
hier Material gesammelt, das namentlich füüofc  Handels¬
beziehungen bei den^Vorbereitungen der KrPferenz seitensder amerikanischen Beauftragten verwertet werden wirb.

Der Friede mit Amerika.
Washington.  30 . Juni . Das Repräsentantenhaus

hat die SchLußfolgerungeu der Berichterstatter der beide»
Häuser des ParlamentH über die Entschließnua zwecks Bee «,
digung des Kriegszustandes mit Deutschland n »d Oesterreich
angenommen.

L o » d o «, 80. Juni . Wie aus Washiugto « berichtet wird,
»st man dort der Zuverficht, daß Präsident Harding  dte
Resolution . durch die der Frirdeuszustaud mit Deutschland
wiederhergcstellt wird, gegeu Ende der Woche «nferzeich.
neu wird . Einer andere« Meldnnq ans Washington znsolge er-
warten die Führer des Nepräkeutauteuhauses durch de» Se¬
nat die sofortige  Natifizierung des Friedens mit Deutsch,
land nud die sofortige Unterzeichnung dnrch den Präsidenten
Harding.

Leute, die für Holz arbeiten.
Die russischen  Kommunisten haben eine Kundgebuna

erlassen , in der sse das deutsche Proletariat  auffor-
kcrn . auf die Befreiung von Max Hölz  hinizuarbeiten.
In parlamentarischen Kretin wirb diese Kundgebung inso¬
fern beachtet, als hier von russischer Seite betont wird , daß
man den Ausstanö in MitteldeutsAanH als verfehlt äuge-
sehen habe. Dennoch liegt aenüaend Material vor . daß dieser
Aufstand auf russischen Befehl  erfolgte , was auck
der KommunisteEhrer Levv  in seiner Broschüre wachae-
wiesen hat . In den Kreisen der deutschen Unabhängi.
g e«  bat man aber , wie unser Berliner Vertreter zuverläMa
bört . yjcht die MigiM . qps - ie BefseiuM von Mar üölz
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ütiuiotitrfcit und wie man in Siefen Kreisen' »erftdfevi, ist
auch itt Seit Reihe» Ser deutschen Kommunisten menia Nei¬
gung vorhanden, in der nächsten Zeit einen Putsch zur Be¬
freiung des zu Zuchthaus verurteilten Kommunistenhäupt¬
lings zu unternehmen. In sozialistis chen und unab¬
hängigen  Kreisen wird aber geplant, im Herbst dahin
zu . wirken, dag Mar Hölz eine Erleichterung  erfährt
und eine Amnestie  ihm nach geraumer Zeit wieder die
Freiheit gibt.

Klassen bis zum Alter von 48 Jahren angeordnet woi
Als Grund wird angegeben, daß in Moskau der Vor¬
marsch gegen Polen  erwogen werde. Der Wider¬
stand  der Bevölkerung gegen den Mobilisiernngsbefehl ist
groß.  Aus verschiedenen Bezirken werden ernste Aus¬
schreitungen gemeldet.

Wenn auch in Mudeutfchland mancherlei möglich ist; so
Lezweiseln wir doch, dah die deutsche Sozialdemokratie für
Hölz. den Urheber zahlloser Verbrechen,  also Partei ein-
ncbmen wird.

Der „verkrüppelte" Völkerbund.
London,  30 . Juni . Gestern abend fand unter dem

Vorsitz von Lord G r ey ein Tagen der Völker d u nds-
nnion  statt , an dem die Mitglieder der KönigstamElie,
Balfour , Asgrttth, Lord Robert Ceeil . etwa acht ausländische
Botschafter mehrere Gesandte und zahlreiche andere hervor¬
ragende Persönlichkeiten teilnahmen.

Lord G r e « bedauerte den Nichteintritt Amerikas  itt
den Völkerbund.

General Smuts  erklärte u. a.: Die Gewalt habe die
We't zu einer Masse von Ruinen gemacht. Zweifellos leien
zahlreiche Leute noch heute vom Völkerbund enttäuscht.
Seiner Ansicht nach seien zwei Dinge daran schuld, erstens
die Landkarte. Wenn man daran denke, welchen Platz
Deutschland und Rußland  in der Welt eingenommen
hätten und welche Bedeutung die Vereinigten Staa¬
ten  besäßen , dann könne man verstehen, bis zu welchem
Maße der Völkerbund verkrüppelt sein müsse, solange so
große Länder aus der Karte von der Sahire des Völker¬
bundes nicht bedeckt würden. Smuts erklärte unter großem
Beifall : „Wir sind »ielle cht immer noch von den Nachwir¬
kungen und Leidenschaftendes Krieges beeinflußt, aber gebt
euch keiner Täuschung hin: wenn wir dem Völkerbund zum
Ersola verhelfen wollen, dann ist es bester. wir lassen alle
früheren feindlichen Länder sobald wie m>ögli>ch beitreten.
Die Großmächte behalten alle ihre Energie und Gunst für
eine rivalisierende Einrichtung, nämlich den Obersten Rat.
Wenn der Völkerbund die Abrüstungsfrage  aufnehmen
und den übrigen Tellen der Welt die Entwafsnunasbedin-
gungen auferlegen würde die Deutsch and aufcrleat seien,
dann würde man der Welt einen großen Dienst leisten.

Nach Smuts sprachen Lord Robert. Balfour , der kana¬
dische Premierminister die Vertreter Indiens und Austra¬
liens . die ebenfalls für den Völkerbund eintraken.

DieArbeitderGarantiekommission

Der Polnische Rückzug.
Rach einer Melduna auS Oppeln nehme«  die Insur¬

genten ans ihrem Riickznge das geraubte nnd gestohlene Gut
lauf requirierten Wagen mit und verschleppen  weiter
zahlreiche Personen . Viele Ininrgcnten bliebe« mit den
Waffe» zurück, wenn anch nicht in feste» Verbände». Sie
tragen den polnischen weißen Adler «nd kontrollieren an ein¬
zelnen Stellen noch die Eisenbahn und die Straßenbahn - In
der Gegend von Schirokow ereignete lick ei« Zwischen all. Der
deutsch,' Selbstschutz hatte beim Znrückgeben plötzlich bewass-
nete Insnrgentenabteitnnge » in seinem Rücken. Aur durch
Vermittelung detz englischen  Kreiskontrollenrs . der eng¬
lische Verbände gegen die Insurgenten schickte und sie znm
Znrückachen zwang, konnte ein Zusammenstoß zwischen dem
Selbstschutz und den Insuraeuten vermieden werden.

Warschau ist nervös.
Die „Mornina Post" meldet ans Warschau: Die Aus¬

schreitungen der polnischen Insttraenten in Gleiwitz  hab 'n
in Polen Besorgnisse  hervorgerufen . Warschau ist
nervös  wegen der Wirkung, die die Ausschreitungen kn
Gleiwitz auf die Alliierten  haben könnten. In gewissen
Kv'isen befürchtet man, daß sic auch zu Wiederaeltunasmaß-
nahmen führen können.

Berlin.  1 . Juli . Auf Grund der bisherigen Beratun¬
gen zwischen dem Garantiekomitee und den Vertretern der
deutschen Regierung übermittelte das Garantiekomitee der
deutschen Regieruna fünf Noten, in denen zu den deutschen
Vorschlägen Stellung genommen wird. Die erste Note be¬
handelt allgemeine Fraaen zur Ansftthruna des Zahlungs¬
planes . Die von der deutschen Regieruna gemachen Vor¬
schläge werden unter gewissem Vorbehalt für das laufende
Jahr angenommen.  Hierbei bst in Aussicht genommen,
daß unter gewissen Voraussetzungen außer der bis zum
81. August zu zahlenden einen Milliarde Goldmark in dem
ersten Jahr bis zum 1. Mai 1922 an Devisen nur noch
30 » Millionen Goldmark  z „ zahlen sind, während
die übrigen nah dem Zahlungsplan zu leistenden Summen
durch Sachleistungen  und durch Erhebung einer A u s-
f n h r a b g nb e in den Ententelündern abgegolten werden,
vorausgesetzt, daß die Sachleistungen und die Ausfuhrabgabe
den angenommenen Umfang erreichen.

Des weiteren betont die Rote die Rotwendiakeit , den
Kurs der Mark zu festigen  und hierzu das Budget
durch eine F i n a n z r e f o r m ins Gleichgewicht zu bringen.
Die zweite Note beschäftigt sich mit dem Begriff Auü-
f „ li > und ersucht die deutsche Regierung , den Ausfubrinder
durch einen anderen Wertmesser  für die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit Deutschlands zu ersetzen. Hier wird die
endgiktige Entscheidung der Reparationskommisston auf
Grund weiterer Vorschläge der deutschen Regierung Vorbe¬
halten.

Mobilisierung in Nordrutzland«
Vormarsch gegen Polen?

Die „Times " melden aus Helsingfors : In den nördlichen
Gouvernements von Nordwestrußland ist wegen des AUt-
stanöes in Sibirien eine allgemeine Mobtlifferung ^ aller^

Täglicher Wirtschaftsbericht.
Unser Berliner Handels-Mitarbeiter schreibt unterm

29. Juni : Die Diskonto- Gesellschaft hat als letzte der Ver-
!sner Van'kriesen ihren Jahresabschluß für 1920 vorgelegt,
der die Wirkungen der Inflation erkennen läßt. Der Rolh-
geivinn hat sich auf 404,38 si. B 128.68 Mills , der Rein¬
gewinn auf 160.18 (i B . 53,50) Mill . mehr als verdreifacht:
ebenso sind Unkosten und Steuern auf den gewaltigen Betrag
von 244,4 (75,2) Mill . M. angewachsen. Die Aktionäre er-
ba ten 16 (10) Proz .. gleich 49,6 (30) Mill .. die Gefchästs-
fiibrer und Angestellten 20,54 (5,95) Millionen und für Rück¬
lagen werden 7». (6) Millionen einbehalten. Die Summe der
der Bank anvertrauten Gelder hat den Betrag von 12 000
(i B . 8191) Millionen überschritten. Außerdem erhöht die
Bank ihr Aktienkapital, wie schon in Aussicht gestellt, aus
400 Mill . M Der Jahresumsatz ist um 640 auf 840 Millionen
gestiegen. Heute setzt die Hochsreauenz- Maschinen A.-G. für
drahtlose Telegraphie in Berlin ihre Dividende auf 35 und
92,8 Proz . (i. V. dasselbe) fest: außerdem beschert sie ihren
Aktionären aber noch 4 Millionen Mark Gratisaktien , deren
hohen Wert man nach den eben genannte« Dividendensätzen
berechnen kann. In , der heutigen Hauptversammlung der
Orenstein u. Koppel A.-G. machte die Verwaltung zwar
geltend, daß der Umsatz von einer Milliarde Papiermark
der letzten Vorkriegsziffer von 140 Mill . Goldmark noch
lange nicht gleichkomme, fügte aber hinzu, daß ne bis An¬
fang 1922 den Umsatz auf 2 Milliarden verdoppeln uns hier¬
mit den Vorkriegsstand in Go dwert wieder zu erreichen
hoffe. Die Adler-Oppenheimer A.-G. in Berlin , eine bisher
in Straßburg i. E. ansäffia gewesene Lederfabrik, versuni-
facht ihr Aktienkapital auf 60 Millionen und stellt hiermit
einen Rekord auf diesem Gebiet auf : die Aktionäre erhalten
airs je eine alte drei neue Aktien zu 115 Proz ., wahrend der
Kurs der alten Aktien gestern 1200 Proz . notierte und in¬
folge dieses höchstwertigenBezugLrechtes unr nahezu 4M bis
auf 1580 emporschnellte. Angesichts dieser Beispiele eines
einzigen Tages ist die Haussestimmuna und namenttich der
Kausandrang des Pttbltkums für Inönstriepapiere schiver zu
erschüttern. Außerdem verstärkte die Anwesenheit von Hugo
Stiunes in Berlin die Erwartung weiterer Gemeinschafts-
bildungen in der Industrie.

Infolge neuer Abmachungen sind wir in der Lage, in
Zukunft unseren Ltzern einen telegraphischen Berliner
und Frankfurter  Börsenbericht vom Tage zuvor bieten
zu können. Die gestrigen Berichte befinden sich im Haudcls-
'iei:. Die Schriftl.

Das Skelett.
Bon Rabinöranath Tagore.

(Fortsetzung.)
„Wenn ich ging , batte ich das Gefühl, daß. wie ein Dia¬

mant Glanz um sich verbreitet,.jede meiner Bewegungen nach
rllen Seiten Wellen von Schönheit ausstrahlte. Ich tonnst
stundenlang meine Hände betrachten — Hände, dre ipieteno
leicht den unbändigsten aller Männer gezügelt hätten

Aber jelW starre, starrende alte Gerippe hat falsch Zeug¬
nis von mir abgelegt, während ick unfähig war, die stham-
lose Bertetl»?diing zurlickzuweisen. Darum Haffe >ch von
allen Menschen Sie am meisten! Ich möchte durch ein
Traumbild von,, meiner einstigen lebenswarmen Schönheit
auf immer alle» Schlaf aus Ihren Aiigen bannen und mit
ihm den ganzen osteölvgischen Krimskrams , mii dem Ihr
Hirn angcsttllt ist."

„Ich könnte bei Ihrem Leibe schwören, wenn Sie ihn
Nock hätten," rief ich aus , „daß auch keine Spul von Osteo¬
logie mehr in meinem Kopf ist. und daß das einzige, was tim
setzt erfühlt, ein strahlendes Bild vollkommener Schönheit
ist, das sich leuchtend vom schwarzen Hintergrund der Nacht
abhebt. Das ist alles , was ich sagen kann "

„Ich hatte keine tveibttchen Gefährten," fuhr die Stimme
fort. „Mein einziger Bruder war entichloffen. nicht zu
heiraten, Im Frauengeniach war ick allein. Allein pflegte
sch sm Garten zu sitzen, im Schatten der Bäume und zu
träumen , daß die ganze Weli in mich verlieb! sei : dag die
Sterne ichlaflos mit dnrstigen Blicken meine Schönheit tran¬
ken. daß der Wind schmachtende Seufzer ansuieß . wenn er
unter irgendeinem Vorwände an mir vorbeisirich, und daß
der Rasen, aus dem meine Füße ruhten, wenn er Bewusst
, sein aebabl, eS bei ihrer Berührung wieder verloren halte.
Ich träumte, daß olle fungen Männer in der ganzen Welt
wie Grashalme zu meinen Füßen lägen: und mein >se :z
wurde von einer unbestimmten Traurigkeit erraßt,

AlS meines Bruders Freund . Scholar, seine medizinischen
Studien beendet hatte, wurde er unser Hausarzt . Ich baue
ihn schon oft durch einen Spalt des Vorhangs gesehen, ?.Uein
Bruder war ein Sonderling und mochte die Well nicht mit
offenen Augen ansehcn. Sie war ihm zu bnnt und kraus.
Und so rückte er allmählich immer mehr von ihr ab. bis er
ganz allein in einer dunklen Ecke saß. Schekar war sein
rinziger Freund »nd daher der einzige iunge Man », den

" se zu f«br-n bekam. Und wenn ich des Abends im Garte«
ine « Lok hielt , so war das ganze Heer von eingebildeten

Anbetern, die ,zu meinen Füßen lagen, jeder ein Scyekar. —
Hören Sie zu? Woran denken Sie ?"

Ich erwiderte mit einem Seufzer : „Ich wünschte eben, ich
wäre Schekar,"

„Warten Sie ein Weilchen. Hören Sie erst die Geschichte
zu Ende, Eines Tages, in der Regenzeit, bekam ich Hiebest
Der Arzt kam. um nach mir zu sehen. Das war unsere erste
Begegnung . Ich lag dem Fenster gegenüber, fodaß der rouge
Abglanz des Abendhimmels auf mein blasses 'Antlitz lallen
mußte. Als der Doktor eintrat und mich anblickte. ver,etz>e
ich mich an seine Stelle und betrachtete mich selbst. Ich iah
im herrlichen Abendlicht das zarte, blasse Gesicht wie eine
welke Blume aus dem weichen, weißen Kissen liegen , während
die Locken lose um die Stirn sielen und die schüchtern ge¬
senkten Lider dem ganzen Gesicht einen rührenden Ausdruck

Der Doktor fragte in zaghaft leisem Tone meinen
Bruder : „Dürfte ich wohl ihren Puls fühlen ?"

Ich zog ein müdes, schön geformtes Handgelenk unter der
Decke hervor. „Ach," dachte sch. als ich darauf blickte, „könnte
ick, dock nur ein Saphirarmband daran haben!" (Witwen
dürfen sich nur i » Weiß kleiden, ohne ieden Schmuck.! Ich
habe nie gesehen, daß ein Doktor sich so ungeschickt anstellte,
wenn er den Puls eines Patienten fühlte. Seine Finger
zitierte« als sie mein Handgelenk faßten. Er^ maß mein
Fieber und ich seinen Herzschlag. — Glauben Sie mir das
nicht?" . . .

„Das glaube ich Ihnen gern." sagte ich. „der Herzschlag
des Menschen ist verräterisch."

„Nachdem ich mehrmals erkrankt und wiederheoge,teilt
irr >' iin -tie ich. daß die Zahl der Höfinge. von denen ich
des Abends im Garten träumte, bald aus einen einzigen
uiiamn:engeschm0 Izen war. Und zuletzt bestand meine kleine
Welt nur noch ans einem Doktor und einem Patienten.

An solchen Abenden kleidete ick mich heimlich in einen
goldgelben Sari , wand um den Knoten, in den ich mein
Haar schlang, einen Kranz von weißen Iasmtnblüten und
beaab mich, mit einem kleinen Spieael in der Hand. zu
meinem gewohnten Platz unter den Bäumen.

Nun , glauben Sie etwa daß man es bald müde wird,
seine eigene Schönheit gnzustannen? Ach nein ! Ich iah mich
gar nickt mit meinen eigenen Angen. Ick war damals ein
Toppekwesen. Ich sah mich, als ob ich der Doktor wäre : ich
starrte mich an, war entzückt, verliebte mich zum Wahnsinn.
Aber trotz all der Liebkosungen, mit denen ich mich über¬
häufte. irrte doch ein Seufzer in meinem Herzen umher, wie
der ruhelose Nachtwind.

Mitteilungen ans aller Welt.
Drei Kinder in einer Truhe erstickt. In Obergttbern bei

Ncckarbischofsheim fand die Tagtöhner -Ehefrau Hochwarkh,
als sie aus einer Truhe Hühnerfutter holen wollte, ihre drei
Kinder im Alter von neun, sechs und drei Jahren tot vor.
Die Kinder hatten sich beim Spiel  in die Truhe versteckt.
Der Deckel war zugc'sallen und die Kinder fanden dadurch den
Erstickungstod.

Der Bock als Gärtner . Das Münchener Wohnungsamt
hatte den erheblich vorbestraften Schwindler  Jo¬
seph Kern, einen Kontoristen, und einen Geschäftsreisnben
als Begutachter  für bedürftige Wohnungsuchende auge¬
stellt und vereidigt.  Beide ließen sich von einem aus
Berlin zugereisten, wegen Malzschsebungen eine längere
Strafe verbüßenden Kaufmann Ernst Schlechter mit 100 und
1009 Mark, sowie auch von anderen Wohnungsuchenden mit
Betrügen von 200 und 500 Mark in den einzelnen Fällen
b e ste che n. Der inzwischen wegen einer anderen Straf¬
sache 2K Jahre Zuchthaus verbüßende Schl echter erhielt ein
Jahr Gefängnis , das mit der Vorstrafe in drei Jahre Zucht¬
haus zusammengezogen wurde Die beiden anderen Ange¬
klagten wurden freigesProchen. weil sie ihre „Fülle" wohl¬
weislich außeramtlich abgemacht haben.

Das genässte Lächeln. Eine neue Schönheitsaperattou.
die den Namen „das genähte Lächeln" führt, macht gegen-
wärtig in New-York großes Aufsehcu. Wie amerikanische
Blätter Mitteilen, hat sich eine gefeierte Schönheit der ameri¬
kanischen Gesellschaft. Mrs . Herbert Carey, die Gatttn des
früheren Präsidenten des amerikanischen Stah 'trusts. die
einst au) der Bühne als Mabel Gillmanu gefeiert wurde,
dieser Operation unterzogen Es wird bei diesem künstlichen
Eingriff durch einen beschickten Schnitt , der so vernäht wird,
daß er nickt sichtbar ist, dem Munde jener anmutige Schwung
gegeben, den man als „Bogen des Cupido" bezeichnet. Da¬
durch w rd ein verfichreniches Lächeln ans dem Antlitz her-
voreezaubert Der Erfinder dieser Operation des „genähten
Lächelns" ist ein hervorragender New -Uorker Arzt Dr.
«mm Stoddard.

Ein netter Sachverständiger. Umfangreiche Schiebungen
beim Reichsvermerttruqsamt standen vor dem Magdeburger
Landgericht zur Berhantluna . Ter Ingenieur Dr Martin
Kriege hatte als technischer Sachverständiger be'm Reichsver-
werturrgsamt Bersteigenrna von sreigewordenem Heeresgut
unter sich. Den Käusenr war gestaltet, Kriegsanleihe zum
Nennwert einzuzah'en. K. pflegte nun die Kriegsanleihe
gegen Baraeld umzntauschenund die Differenz in die eigene
Tasche zu stecken und hat auf diese Weise den Staat um
große Summen geschädigt. Bet der Beweisaufnahme stellte
sich heraus, daß das ganze Personal  dieser Abteistmg
des Reichsverwcrtungsamts an den Schiebunoen beteiligt
war. Dr . Kriege wurde wegen Unterschlaw'ng zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurte'lt.

Die bedauernswerten Biertrinker rn Amcrrka. Aus
Washington wird gemeldet: Das Revräsenfantenhaus Hot
mit 850 gegen 93 Stimmen die Camobell-Bill anoem.mmen,
die den Verkauf von Bier aus ärztliche Vorschrift an Kranke
verbietet und die Herstellung und Einfuhr alkoholhaltiger
Getränke untersagt, solanae nicht die unter RearnrungSauf-
sicht lagernden Vorräte erschöpft sind. Ferner darf kein Arzt
mehr als 90 ma"im Mona ' a 'kohalische Getränke verordne«.
Außerdem wird der Geltungsbereich des Prohibitiv-
lgesetzes auf Hawai und die Jungferninseln ausgedehnt.
■ Eine löjäbrigc Mörderin . Bor einigen Tagen war die
10jährige Tochter Ilse des Gastwirts Kohmann in Staßfurt
in ihrem Bett ermordet aufgcsnnden worden Der Mord
hat setzt seine Anskläruna gefunden. Das lösähriae Dienst¬
mädchen Hertha Szemkus hat ein furchtbares Geständnis
abge egt Tie Ermordete, ein Iviübriges Kind war in un¬
erlaubte Beziehungen zu einen: Schausteller getreten. Aus
Furcht vor den Eltern wollte es in den Tod geben und bat
das Dienstmädchen, mit dem es befreundet war , sie zu töten.
Die Fünfzehnjährige ist dieem Wunsch nachgekommen und
hat dem Kind mit einem Schlächtermesser den -Hals durch¬
schnitten. _ _

Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . . 23 Celsius
Tiefstwärme der letzten Nacht . 10 Celsius
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : — mm
„ Koblenz: - - mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Nur zeitweise heiter, ohne erliehlidie Niederschläge , nur

wenig warm.

Jedenfalls war ich von dieser Zeit ab nie mehr allein.
Wenn ich ging , beobachtete ick mit gesenkwn Ltdern das Smel
meiner zarten kleinen Zehen auf der Erde, und fragte mich,
was der Doktor wohl sagen würde- wenn er es sehen konnte.
Am Mittag , wenn dre duft von Sonrrermlut erfüllt war und
nichts zu hören a!§ bin und wieder der ferne Ruf einer
Gabelweihe, wenn draußen an unserer Gartenmauer der
Händler vorüberging mit feinem singenden tliitf: „Kauft
Spangen , kristallene Spangen !", dann breitete sch ein schnee¬
weißes Tuch auf den Rasen und legte mich darauf, den A"vt
aut den Arm gestützt. Mit gesuchter Nachlätsigkeit ruhte der
andere Arm leicht ans dem weißen Ttlch, und dann stellte ick
mir vor, jemand erblickte mich in dieser wundervollen voi»
ergrife meine Hand mit beiden Händen ehrfürchtig, drückte
einen Kuß auf ihre rosige Fläche und ginge dann langsam
fort. — Wie wäre es . wenn ich die Geschickte her enden ließe?
Wie würde sie Ihnen gesallen?" , ,

„Das wäre teilt schlechter Abschluß." erwiderte ich nach¬
denklich. „Sic würde zwar nickt aanz vollständig sein, aber
ich könnte ia leicht den Nest der Nacht damtt̂ znbrinqen. sir
irgendwie ubznrnnden. Schluß folgt.)

Staatstheater.
Gastspiel der „ComSdie Franken ie": „Gringoire " und

„Die gelehrten Frauen ".
Das Gastspiel der vornehmsten französischen Schansptel-

bühne am Mittwoch stellte ein nicht alltägliches kunstlerssches
Ereignis dar. daS von den sehr zahlreichen Landsleuten der
Darsteller mit ebenso beaeisiertem wie berechtigtem Beifall
aufgenommen wurde. Mo 'tereS klassische Kornödre „-Me
gelehrten Frauen" wurde bereits im Herbst 1919 von einer
Pariser Darstellerschast in, Staalstheater zur Aufführung
aebracht. Doch stand die Wiedergabe durch die „Comodie
Frangaise" auf einer um ein Vielfaches bedeutenderen Höbe
als jene Darstellung durch Künstler verschiedener Bühnen.
Stil . Sprachtechnik. Kostüme und elegante Verve der Ver¬
körperung der klassischen Typen waren durchweg musterhait.
Auch das bekannte Lustspiel „Gringoire " deS a'S Lmiker mehr
denn als Drannattter geschätzten Theodore Follain de Ban-
ville wurde dank der meisterhaften Wiedergabe der Haupt¬
rollen durch die schöne Frau Du f los und die Herren
Silvain »nd Berr  zu einem Kabinettsstück der Schau¬
spielkunst. Die beiden Letzteren von denen Herr Berr als
französischerKainz anzusprechen ist. boten Gelegenheit zur
Beobachtung ganz ungewöhnlicher künstlerischer Gestaltmigs.
kraft. A - Gz.
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Vom Monat Zulr.
Der Monat Juli . bet  auch Heunvond genannt wird, ist

dersenige Monat im sichre, an dem die Natur ihre «roßten
Triumphe feiert. Zwar hat das Naturbild bereits au Jugend¬
frische verloren — die Naiven Reize des Frühlings sind
dahin —, dafür aber erfreut unser Auge die gesteigerte Ent¬
faltung , die sich in den mögenden Getreidefeldern, den dunkel¬
grünen . buschigen Lanbkronen. den grell-bunten Blumen des
Gartens , dem reifenden Obst und den üppig sich entwickeln¬
den Erdfrüchten offenbart. Der cholerische Juli charakterrst-rt
so recht die heiße Jahreszeit : beginnen doch auch mit der
zweiten Hälfte dieses Monats die sogenannten „Hundstage .
Der Monatsname „Juli " hat seinen Ursprung in der
römischen Geschichte. Das altrömische Jahr umfaßte ur¬
sprünglich nur zehn Monate, die aber nicht mit dem Oklober
zu Ende gingen , sondern mit dem März als ersten Monat
eiwfetzten. Damals hieß der Juli „Quinctilis " lder fünfte
Monats und der August „Sextilis " (der sechste Monats . Erst
später wurden die beiden Sommermonate zu Ehren Casars
und des in der biblische« Geschichte mehrfach erwähnten
römischen Kaisers Augustus in die beiden Monatsnamen
„Julius " und „Augustus" umgewandclt. aus denen sich
dann wieder ftuli und August kristallisierte. Elftere Kür¬
zung fand vor nicht allzu langer Zeit statt: in alten Kalen¬
dern findet man den siebenden Monat des Wahres noch als
Jukt „ns" bezeichnst, und Matthias Claudius charakterisierte
diesen Monat unter derselben Bezeichnung.

Protest der Hausbesitzer gegen die neue» Steuern
«nd Gebühre«.

Aus Hausbesitzer kreisen ist an den Magistrat und das
Stadtvero rdu eien toll egium eine von zahlreichen Unterschrif¬
ten bedeckte Eingabe ergangen, um gegen die in der heutigen
Stadtverordrretcnsit-ung zur Beschlußfassung stehenden neuen
Gebühren für Sttgßenxeinigung , Wassergeld und sonstigen
Steuern , die den Hausbesitz belasten. Einspruch zu erheben.
Die Eingabe hat folgenden Wortlaut : „Die Unterzeichnete»
Hausbesitzer, welche von de» neuen Steuervorlagen Kennt¬
nis erhalten haben, sind der Auffassung, daß durch diese
Steuervorlagen , besonders aber durch die Kosten der Straßen-
reinigung , wieder zwischen Mieier und Vermieter ein neuer
Keil getrieben wird: Die Abwälzung von Lasten, die ein¬
seitig auf den Hausbesitz gelegt werden, begegnet in der
Praxis dem größten Widerstand der von ihnen betroffenen
Mieter . Das gute Einvernehmen . welches wir Endesunter-
zcichneteu stets mit unseren Mietsparteien gepflegt haben,
ist durch die Zwangsbewirtschaftung des Hansbesitzes in der
empfindlichsten Weise gestört worden. Stait daß man den
Versuch machen würde, wieder eine gesunde Grundlage
zwischen Mietern und Vermietern zu schassen, wird durch
neue Auflagen abermals Streit hervorgerufen. In allen
stallen ift der Hausbesitzer der Benachteiligte. Wir sind der
Meinung, und vertreten sie aufs nachdrücklichste.»,aus Grund
unserer langiährigen Erfahrnnqen . daß diese geplanten Vor¬
lagen des Magistrats nicht in Kraft treten diirfen. Der
Grundsatz bei neuen Steuern muß der sein, daß die All¬
gemeinheit in ihrem ganzen Umfang für die Bedürfnisse
der Gemeinde aufzukommen hat. Aus diesen Gründen rich¬
ten wir im wohlverstandenen Inieresse von beiden Parteien
an den Vorehelichen Magistrat und die Siadtverorduetenver-
fammlnng die Bitte , den neuen Vorlagen die Genehmigung
zir versagen."

Todesfall . Ans Ems kommt die Nachricht, daß dort
Pfarrer Anton Kopfermann  am Mittwoch unerwartet
gestorben. ist. Pfarrer Kopfermann siebt in unserer Gegend
noch in gutem Andenken durch seine srübere langiMrige
Tätigkeit als Orkspfatrer in Breckenhcim. bis er dann vor
einigen Fahren nach Canb und dann nach Ems versetzt wurde.

. Riehmarkt. Am gestrigen Bies-markt herrschte flaue
Sttnrmung . Trotzdem die Preise eine Abwärtsbowegung
machten, war wenig Kauflust vorbanden. Ter Anftrieb : 102
Rinder , darunter 18 Ochsen, 8 Bullen und 80 Kühe und
Färsen , 184 Kälber. 32 Schafe, 187 Schweine, hinterließ
Uebersiand — Auch auf dem Frankfurter  Schweine-
mrd Kleinvtehmartt zeigte sich gestern 'anaiamer .Handel. Bei
Schweinen blieb etwas Uoberstand Amaet'-ieben waren:
801 Kälber , 307 Schafe und 246 Schweine. Außerdem wurden
41 Rinder ohne amtliche Preis Notierung gehandelt.

Die Einspruchsfrist gegen die .Notopfcrveran'aguug ist
abgelanfeu. Das Finanzamt schreibt uns : In einigen Zei¬
tungen ist eine Nachricht ausgenommen, wonach die Frist für
die Einlegung von Einsprüche« gegen die Notopkerver-
anlagung mit Ende Juni 1921 ablaufe. Diese Nachricht ist
unzutreffend.  Für den Bezirk des Finanzamts Wiesbaden

lief die allgemeine Einspruchsfrist gegen die Rotopferper-
anlagnng bereits Ende Mat 1931 ab

Mieterversammlung. Der Mieterschutzverein Wiesbaden
E. B hält Freitag , den 1., Juli d, I ., abends .8 Uhr. im
Lyzeum am Boseplatz eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung  ab . Herr Dr Mayer  wird über
das Reichsmietengesetzsprechen. Im Anschluß darcut finden
ErgänzungswMlen statt. Mitgltederausweise sind am Saal-
etnaang vorznzeigeu,

Preußisch-Süddeutsche Klaffeulvtterie. Die Z 'ehnng der
1. Klasse der 18./244. K assenlotterie beginnt am 12. Juli.
Zur Ausspielung gelangen 12 800 Gewinne mit einem
Gesamtbetrag von 2 973 900M.. darunter zwei .Hauptgewinne
von Je 128 000 M

Diebstähle. In der Zeit vom letzten Samstag zum
Montag würde mittels Einbruchs in einer Mansarde in der
Nikolasstraße ein Pappkarton mit 2lA Kq Spinndrähte für
Musiksaiten gestohlen — In der Nacht zum Dienstag wurde
von einem Balkon in der Taunusstraße eine Portiere
(türkisches Mustert mit großen roten Blumen gestohlen.

Die Sanitütsmache wurde gestern abend nach Dieden¬
bergen gerufen. Dort war der 34säbrige Kaufmann Karl
Braunichweia von hier mit seinem Motorrad verunglückt.
Er hatte sich schwere Kovfverletzungenzugezoaen und mußte
nach ferner Wohnung gebracht nrerden.

WafferMnde am 30. Juni : Hüningen 1.36. Kehl 2L8,
Maxau 3.86. Mannbein, 2,68, Mainz 9.27, Bingen 1.41.
Rheingau 1.96, Kaub 1.50, Köln 109. Trier 0.20 unter 2lull.

Standesamtsnachrichte« vo«, 36. Jum . Ste rbc sä ll e.
Am 27. Juni : Lehrmädchen Anna Kiefer. 17 I , Im 28. Juni:
Witwe Berta Mult sch geb, Putz. 61 I .: Fritz Kallert . ohne
Beruf . 16 I, : Witwe Auguste Mayer- aeb. Fallert . 71 I .:
Ehefrau Elise Nägel geb. Reuter. 23 I : Küchenmädchen
Helene Pauline Polster , 41 %;  Kellner Adolf Butzbach, 35 I .;
Förster Gustav MM . 63 Jahre.

steuer ausgebracht werde» sollen Durch Arbeitsleistung soll
sich die Arbeiterschaft an der Sondertzeuer beteilige».

Fe. Ans dem Taunus . 29. Juni . Bienenzüchter»
Versammlung.  Im Gasthaus zur Sonne in Hayn
tagte der Bienen., chterverein des Untertaunus . Die Dev.
famm'ung setzte für 1921 den Honi«preis im Klei»verkauf
auf 18 M.. im .Großoerkauf auf 1200 M. den Zentner fest.
Lehrer Wenig-  Oberieelbach übernahm die Honigwernritte-
lungsstelle. Es wurde bestirmnt, daß Juiker . die den fest¬
gesetzte» Preis nicht einstalten, ihren Ausschluß aus dem
Verband zu gewärtigen haken Weiter wurde daraus hin-
geiviesen, daß gerade in letzter Zeit vielfach Palm säst als
Honig z» billigem Preis angeprtesen wird, weshalb der Ver¬
band entschlosien ist, Verfchlußstreifcn auszngeben, um dadurch
den Käufern eine Garantie über die Echtheit des Honigs
zu geben.

Fe. Eltville, 29. Juni . Leichenländung.  Durch den
Schiffer Jean Linz von hier wurde aus dem Rhein die Leiche
der 18jährigen Erna Wagenbeck aus Darmstadt . die am
Büffet der Wiesbadener Bahnhossrestauration bedienst et
war , gelandet. Sie hatte einen Zettel zurückgelasien, daß sie
freiwillig aus dem Leben scheiden werde

* Bingen , 30 Juni , Ein Gebiß nach Kuvi ? »
meiern.  In einer phejn,scheu Zeitung erläßt ein Meister
folgendes Ausschreiben: Die Lieferung eines Griffes für
mich soll vergeben werden. Die Bedingungen und Maße
sin Kubikmetern) sind auf meinem Büro einzusehen. An¬
gebote mit genauer Angabe des Preises einschließlich der
nötigen Befestigung sind zu richten, an. . . — Muß dev edle
Meister ein aroßes Mundwerk haben!

fpd . Bad Ems, 30. Juni . Äutob ran  d. Bei HamÄach
geriet ein Kraftwagen, der an der Fernfahrt des Wies¬
badener Automobilklubs teilnahm. in Brand und brannte
vollständig aus . Die Insassen rettete« sich durch rasches
Abspringen.

Israelitischer Gottesdienst.
Att-Asra-litisch« Ku?tySgkmei«!>e. Synagoge Fricdrlchstraße 83. Freitag

abends 7.30 Ufir. — Sabbaib, ReumondSweihe morgen? 8 Uhr, nachm. 8 Uhr,
abends 8.80 Uhr. — Wochentage, morgens 7 Uhr, abends 7.80 Uhr.

Israelitische SnlinSgemrinde. Synagoge MichelSberg. Freitag abends
7.80 Uhr. — Sabvath . morgens 7.45, Muffaph u. Boitrag 8.15, nachm, 4, abbs.
8.40 Uhr. — Wochentage, Morgens 6.45, abends 7.30 Uhr.

Kurhaus, Theater, Vortrage, Vsreiue ufw.
Die Ortsgruppe des Verbandes der Zivil-

d i e n .stbeir e chtigte  n (früher Mtlitäranwärter -Berband)
veranstaltet am 2. Juki . 8 Uhr nachm., im Neuen Schützen¬
haus (Fasanerie ) ein Sommer 'sest,  verbunden mit Künst-
lerkonzert Vorträgen . Verlosung, Feuerwerk und Tanz.
Gemein 'chastticher Abmarsch: 8. Jtfir Sedanplatz

Naturschutzpark,  e. D. Die am 12. Juni ausgesührte
Wandernna gewährte den zahlreichen Teilnebmern viel¬
seitigen Genuß. — In der am Samstag . 2. Juli , abends
8 Uhr im Restaurant Wies. Rheinstraße 63, 1. Stock statt¬
findenden Versammung werden u. a. auch musikalische Vor¬
träge angenehme AbwechslungSieten, weswegen ein zahl¬
reicher Besuch zu erboffen ist.

Der Verein der EisenbshnpensiouSre  lädst
alle Pensionäre der Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden
zu einer Versammlung am -Samstag , nachmittags 4 Uhr im
Lyzeum am Schloßt,latz ein.

Kinos , Auterhaltung und Vergnugungeu.
Die Walhalla-Lichtspiele bringen ab beute den ersten Teil des

mit Spannung erwarteten dreiteiligen Zyklussilm ..Grotzftadt-
mäöels". Außerdem gelangt ein neuer Gloriafilm: ..Mann über
Bord" mit Erich Kaiser-Titz Ernst Hosmarm, Grit Heaesa. Alfred
Abel und NLagda Madeleine in den Hauptrollen, zur Aufführung.

Deutsches Turnen.
Der Männer -Tnrnverein unternimmt am Samstag , den

2 Juck , eine Nacht - Turn fahrt  nach dem Feldberg. Ab¬
fahrt Samstag abend 8.2? noch Niedernhausen über Schlotz-
born . Glashütten (Rast) Dann Airsstieg (Sonnenanfgaug-
Besichtiguna) Rückmarsch über Königstein. Fiichbachtal,
Eppstein, Auringen . Gäste willkommen. Führer Turuwart
Nagel. Päffe nicht vergessen.

Hefsen-Naffau und AMgebung.
Fe . Kloppenheim. 29. Juni . Zur Steuerung der

Wohnungsnot.  Tie Gemeindevertretung beschloß, um
der Wohnungsnot zu steuern, die Mittel für ein Doppel-Haus
mit sechs Wohnungen von ie drei Zimnrern und Küche bereit¬
zustellen Erforderlich dazu sind 300 000 M., von denen
200 000 M durch Anleihe lOO'OOOM. durch eine Sondrr-

Sport «nd Spiel.
Fustancllo Siegerin in der Zserolina.

si- B cr l i ». 30. Funk.
Eichkamv - Hürbenrennen.  25 000 .41  3000 Meter.

1. Stall Bollendvrfs Laubfrosch  lW. Heuer), 2. Dolde. 3. Dorn.
4. Rosmarin: ferner: Sterna. Ranunkel, Hugomaßzon«. Darling,
Komvonist, Imperator Haürisnus. Herzog II. Gero. Ladro. Tot.
24:10. Ps. 20. 30. 29:10.

K i «ser n - I a gdr en n en. 25 000 Jl  3800 Meter. 1. 8. Le-
wins Skarabae (P . Leinicki). 2. Tanz, 3. Sturmschwalbe:
ferner: Marieita (gefalleu). Tot. 18:10, Pl . 10, 10:10.

Tattersall - Rennen.  25000 .ä.  3200 Meter. 1. R.
Schmidts Lrtrnd (Kardcl ), 2. Balaleika. 3. Evmbal. 4. Rubin:
ferner: Ferne. Svinn«. Märchen. Maior Rosy. Patella. PrimuS.
Tot. 1-36:10. Pl . 32. 41, -10:10.

Berolina.  45 000 Jl  3600 Meter. 1. F. Campbels F n sta -
nella (Goröler ). 2. Luciier, 3. Gallipoli ll , 4. SonntagsmWel:
ferner: Harlekin, Tivlomaiie, Landvagt, Radiola. Malachit, Sem.
Tot. 40:10. Pst 16. 16. 23:10.

Havel -Hürdenrennen.  25 000 M 2800 Meter. 1. E. 8.
Benningsens Rosmarie (Bismark ). 2. Nihilist. 3. Lauscherin,
4 Rotgold: ferner: Rasvoutin. Springer. Deta H, Perseus, Föhn.
Tot. 41:10. Pl . 18. 18. 10:10.

Hevden - Linden - ErinncrnngS - Fagd rennen.
35 000 Jl  5000 Meter. 1. Prinz Pletz' Steinberger  lArbr.v. Bercbem), 2. Tilln, 3. Akcrich: ferner: Halili. Tory Hill U,
Wetterscheide. Feldberr. Tot. 40:10. Pl . 14. 20. 20:10. mCalvello - Prris.  25 000 2400 Meter. 1. E. S. Ben»
ningsens Marga  Wismark). 2. Sinn Fein. 3. Gcrma, 4. Sma¬
ragd: ferner: Sarasiro, Sonntagsruhe. Mint Fiib. « nob, Mo kan
(gef.), Himmelbund. Noli me tanger«. Tot. 31:10, Pl . 14, 13. 19:10

Radsport Die 6. Wanderfahrt der Bereinigung der
Bundesradfahrvercine und Einzelsahrer des Gaues 9 (be-
sktzdes Gebiet), die gewertet ivivd. findet am Sonntag , den
3. Juli , zur Bannerweibe des Rad'fahpvereins Germania
Kriftel  i . T . statt. Tresspnnkt der Gruvpe Eltville . Erbach.
Schierstein. Sonnenberg, Wiesbaden -n Wiesbaden aus dem
Lursenplatz. Abfahrt vormittags 10 Uhr. Treffpunkt der
Gruppe Igstadt , Bierstadt, Erbenheim und Mainz am Ende
des Dorfes Erbenhetzn, vormittags 10V„ Uhr. Die Gruppe
Okriftel . Eddersheim «nd Zeilsheim schließt sich um 12 Ustr
vormittags in Hattersheim an — Am -3. Juli findet die
Jugenöwanderfahrt des Gaues 9 (besetztes Gebiet) unter
Leitung des Jugendfahrwarts nach Kriftel i T . statt. Ab¬
fahrt 1 Uhr Luisenp-atz Rote Pässe mitsühren.

Gründung eines Keglerverbaudes. Aus Keglerkreise»
wird uns geschrieben, daß schon lange das Bestreben besteht,
auch in Wiesbaden wie in anderen Stadien einen Verband
z» aründen . der sämtliche Keaelgesellschaften zusammen ver¬
einigt . Zu düiem Zweck ist am Sonntag , den 3. Juli , vor¬
mittags 10 Uhr. im Restaurant „Germania ". Hclenenstw.,
eine VersamMlnng anberanmt in welcher Herr Heller
vom Keglerucrband in Mainz über Zwecke und Ziele des
Verbandes sprechen wird. Wir wollen nicht verfestlen. an
dieser Stelle ans diese Veriammlnna answerkiam zu machen.

Der Millionengarten.
Roman von Neinhold Ortmann.

3) . (Nachdruck verboten.)
„Wenn es schon bis zu solchen Anfällen kommt, muß Ihr,

Nervensystem allerdings stark erschüttert sein. Was in aller
Wolt kümmert Sic die Schlechtigkeit der Leute, die Sie z«
verteidigen haben? Die Verantwortung für das, was die
sogenannte irdische Gerechtigkeit mit ihnen anfängt, fällt ja
nicht ans Sie , sondern ans die Richter. Und im übrigen
dürfen Sie sich zu Ihrer Veruhiguna sagen, daß so ziemlich
bei ieder strafrechtlichen Verbandluna der Angeklagte bei
weitem mcht der ärgste Sünder unter Len im Saale Anwe¬
senden ist."

Es klopfte an die kleine, in der Holztäfelung ausge'parte
Tür , die die Bestbindung mit der Privatwohnung des An¬
walts darstellte, und Tr . Madelung ries ein rasches, fast freu¬
dig klingendes „Herein !" Schneeweiß, vom Halse his zu den
Fußspitzen hinunter , schlüpfte eine sugendichlankeMädchen¬
gestalt ins Zimniep, blond, rosig und blauäugig wie «ine
Verkörperung des lachenden Frühlings.

„Guten Abend. Väterchen! Bist d» mir sehr böse— ganz
unversöhnlich böse?"

Ihre Stimme war wie lustiges VogelaezwittcOr. voll
Süßigkeit und voll übermütiaer Schelmerei. Liebkosend legte
sie den Arm um seine Schultern und schmiegte ihre weiche
Wange in seinen ergrauenden Bart.

„Selbstverständlich bin ick dir böse, Tangenichts! Den
Grund , weshalb ichs schon wieder sein mutz, wirst du mir ja
hoffentlich sog-st-ich Mitteilen."

„?lch, du weißt es noch gar nichts Nun. einerlei — ans
Licht muß cs ja doch. Also: ick bin heute gar nicht zu TrsH
noch. Hanse gekommen. Wir haben nach der Tennisvartie
einen Ilusflng gemacht. Erst sollte es nur eine ganze kurze
Segelfahrt werden. Höchstens eine Stunde , wie Herr von
Tro-skau feierlich gelobt«. Aber dann gab niemand acht dar¬
auf, wie schnell die Zeit verging, und wie weit wir schon ge¬
kommen waren . Und plötzlich verspürten wir alle einen so
fürchterlichen Hunger, daß wir ganz gewiß vor EnttrÄtuua

qeßorben wären , wenn wir hätte» umke-hren wollen, ohne
zuvor irgendwo anznleaen und zu esien"

„Wir alle? Wer war denn das? Doch hoffentlich nicht
bloß Herr von Troska,» und d»?"

„Was denkst du von mir. Papa ! Ich' segle doch nicht allein
mit einem jungen Herrn . Nein, Lolo Vilmar nnö ihr Bru¬
der waren auch dabei. Und d»'r komische Herr Büchsenschüße
Du kannst dir nicht vorstellen, wieviel wir wieder über ihn!
gelacht haben. Es war überhanvt himmlisch. Die Zeit ist
uns wie im Fluge vergangen."

Dr . Madelung zog seine Taschenuhr, ließ den Deckel
ausspringen und hielt sie dem TöchtercherGvor die Wanken
Ang--'n.

„Das merke ich. Schicki es stch etwa für ein Kalbes Kind,
sich vom frühen Morgen bis in den ŝinkenden Abend draußen
herumzutrciben ? Obendrein <ä« der Gesellschaft von Kava¬
lieren . die ihrem Vater noch gar nicht voraestellt sind."

Daß sein scheltender Ton nicht allzu ernst gemeint war.
mutzte sie ibm an den ?lugen abseüen, die von eitel Zärtlich¬
keit und väterlichem Wohlgefallen leuchteten. Und sie war
denn auch von reuevoller Zerknirichnna sehr weit entfernt.
Auf der Slrmlehne seines Sesiels hockend und mit einem der
weißbeschnhten Füßche» schaukelnd, führte sie mit aroßer
Lebhaftigkeit ihre Berieidigung.

„Tu darfst ihnen daraus keinen Vorwurf machen, Papa!
Lolos Bruder ist Leutnant zur See und erst seit zwei Tagen
ani Urlaub hier. Und Herr von Troskau würde sehr alück-
lcch sein, wenn du ihm erlauben wolltest. Besuch zu machen.
Nur die Furcht, aufdringlich zu erscheinen, hat ihn bis setzt
davon zurückgehalten. Tu solltest nur hören, mit welcher
Hochachtung — ich möchte sagen: Perchrun -g — er von dirspricht."

„Ich suhle mich dem Herr» Aisesior für sein Wohlwolle
zu trefstem Tanke verpflichtet. Aber eigentlich jst er wol
gar nicht mehr Assessor."

„Nein, er privatisiert augenblicklich, weil ihm, wie e
sagt, dtt Juristerei nicht lieat, und weil er sich noch nicht en!
aülti -a für einen anderen Lebensberus entschieden hat. Sich«
hot er eine glänzende Laufbahn vor stch, denn er ist sehr
und to talentvoll. Lolo sagt, sie würde durch die Stimme bt

Herrn von Trosse » immer an Caruso erinnert , den ste schon
zweimal gehört hat. ?lnßerdem ist er auch Maler . Er hat
mich während der Segelfahrt aezeichnet. Etwas geschmei¬
chelt, aber im ganzen doch zum Sprechen ähnlich. Ich soll
das Bild beben, wenn er es etwas mehr ausaesührt Hai. Er
hat io herzlich gebeten, es mir selbst überbrinaen szu düvfeu.
Darf «r. Herzensvätercken̂"

,̂ fch will mirs überlegen. Im übrigen hast du biL setzll
versäumt , Herrn Kaska zu begrüßen."

Liselotte Madelung glitt von ihrer Stuhllehne hergib und
reichte dem in die Tiefe des Zimmers zurückgetreteweu
Rureanvorfteher freundlich die Hand.

.LZerzeihung— ich hatte Sie wirklich nickt gesehen. Dark
ich fvage«, wie sich Ihre Gattin befindet?"

„Es ist immer dasselbe. Fräulein Madelung ! Sie sitzt in
ihrem Rollstuhl und ist besser daran als wir Anderen , weil
ste nur einen soviel kleineren Ausschnitt der Welt und der
Menschheit steht."

Fräulein Liselotte schaute ziemlich verständnislos drein:
aber sie bat nicht um nähere Erklärung.

„Ganz gewiß werde ich Ihre liebe Frau an einem *et
nächsten Tage besuchen. Ich unterhalte mich so gerne mit
ihr. Wollen Sie sie, bitte, recht herzlichist- von mir grüßen !"

KEa dankte mit einer kleinen kurzen Verbeugung.
„Vielleicht werden Sie dann auch meinen Sohn an»>

treffen , den wir täglich erwarten. Er ist zu unserer Freude
hierher versetzt worden. Aber Sie werden stch wohl kaum an
ihn erinnern ."

(Fertietzuna iolat.)
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Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Berlin , 30 . Juni 1921.

Kriegsanleihe.
4. .Eeicheanlcihe . . . .
31/2. . . . do. . ,
3 . do.
4 . .Pr . Konsols.
|i/äPr . Konsols.

V. K.

Schantung.
Hamburg -Amerika.
Hansa.
Nordd . Loyd.
Berl . Handelsges . . .
Darinstädt . Bank . . .
Deutsche Bank.
Disconto Commandlt. .
Dresdner Bank.
Adlenrerke . . . .
Al!gern. Elektriz.
Badische Anilin
Bergmann Blektris . . .
BochuiImmer Guss.
Buderus . .*. . . .
Chem. Griesheim . . . . .
Chem. Albert.
Daimler Motoren.

Berlin , ZO Juni

£ :«
75:75
69 .70
60 25
56 -25

674—
165 -25

147 ^ 0
211 .-

68  —
22 -50

275 75
226 .50
288 .50
299 50
398.
343—
525—
585-
SOg-eiS—
227—

L. K.
77 -50

70 30

69 90

8 :ft
570 . -
165 50

14775
212 .
168 .50
322 .50
278 50
227
290-
305 —
' <9-
577.50
592 . -

Deutsch -Luxemburg . .
Deutsche Erdöl,.
Deutsche Waffen.
Ge.senkirchen.
Harpener.
Höchster Farbwerke . .
Kali Aschersleben . . . .
Köln-Rottweilcr.
Kosth Cellulose.
Lahtnaver.
Laurahütte.
Lindes Eismaschinen . .
Oherschles . Eisen . . . .
Phönix.
Rheinische Metall . . . .
Rheinische Stahlwerke
Rlebek Montan.
Schlickert.
Siemens & Halske . . . .
Westereg . Alkali.
Zellstoff Waldhof_
Nengu'nea.
Otavia Minen.
Otavia Genussoh.
Türkenlose

310-
313 -501
126-501 Ungar . Kronenrente . .

V. K.
364—

571 :-
395 —
543 50

319 .' —

35775

340-m
760—
395 —
560 . -
525—
280—
345.
455 —
516 50

465
430 50

2975

L. K.
359 75
840—
579—
389 75
553 50

335—
336 —
365—
240—
345—I-
760—
420—
500—

]ll—
348—
496 —
520—
490—
469 —
433 .50

2975

Devisenmarkt . Telegraphische Auszahlungen für

Holland . . . .
Brüssel -Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark.
Schweden . . . . . .
Helslngfors.
Italien.
London . . .
New-York . . . . . . . . .
Paris.
Schweiz . . .
Spanien.
Oesterreich -Ungarn.
Wien (in Dentsch-Oesterr . abgestempelt ).
Prag.
Budapest.

29 - Juni 1921
Brief

2447 .4!
597 .6(

Geld
2442 -55

596 .40
1064 .90
125370
1645 -85

118 .35
357 10
278 . 10

74 29 ‘fs
599 40

1253 70
976 .50

12:88m

1067.
1256-
1649 15

118 .65

744533
600 60

1256 -31*
978 .5

1292
100  7r

30 Juni 1921
Geld

2460
598 40

1068 *
15"

Brief
2465—

599 .60
1071 .10
1263 .30
1664 .20

WZ :S8

Wiesbadener Neueste N achrichten
Berliner Börsenbericht von, 30. Juni . Am Devisen¬

markt trat schon am Vormittag nach beträchtlicher
Steigerung infolge öeS niedrigen New -Aorker Mark¬
kurses eine wesentliche Abschwächnng ein . Im Mittagsver-
keür zeigte sich aber wiederum Neigung nach aufwärts : in¬
folgedessen sab sich die Spekulation zur Zurückhaltung ver¬
anlaßt . Gleichwohl gestaltete sich die Tendenz fest, weil sich
verschiedene Einflüße geltend machten. So stiegen Weste¬
regeln zu 40 Prozent auf die Mitteilung der Generalver-
tretung . dack Braunkohlenflözr erbaut worden seien und die
Forderungen bereits abgenommen seien . Andere Kaliwerte
wurden hierdurch stark mit aufwärts gezogen . Oberschlesische
Montanwerte erfuhren eine wesentliche Besserung im Zn-
murmenhang mit der fortschreitenden Befreiung des ober-
ichlesischen Industriegebietes von den Insurgentenbanden.
Elektroaktien . besonders Allgemeine ElektriziMsgesellschaft
und .velten n. Guilleaume zogen kräftig an . Auf die Mit-
or1 ^ ber guten Geschäftsgang der Speztalpapiere waren
Augsbrirg -Nürnberg . Deutsche Waffen und besonders Hirsch-
Kupfer wesentlich höher. Auch Stettiner Vulkan gewannen
neuerdings 15 Prozent . Kolonialwerte leicht gebessert. Von
Valutawerten waren Mexikaner anfänglich wesentlich höher.
Von Bankaktien waren Diskonto 2 Prozent gebessert. Der
Anlaaemarkt lag fest und im allgemeinen wenig verändert.

Berliner Pro>d«ktenberiM vom 31. In «! Im Brüdük-
tenmarkte soGte die Pretsbübuna non Mais den Schwan¬
kungen d-s Saatenmarktes Nach anfänglicher Befestigung
1»?* en &tr ct" dreiie für Hst'senfrüchte und
besonders Erbsen waren mäßig anaeboten und sehr hoch

Am Frühmarkt wurden Lemerkentsiwerter
Weise Mais . Futter . Erbten niedriger notiert , als in ans-

Warenmärkten gekauft werden konnte Futter-
Artikel blieben am Mittaasmarkt weiter fest Raubfutterrühm.

Frankfurter Börsenbericht vn« 3«. Juni . Das Privat-
publ tum fahrt fort , in einigen Sonberpapieren Anlage , unb
Meinunaskaufe vorzunehmen , die auf die weitere Berschlech-
terung unierer Valuta »urückzuführen sein dürften Das
vorliegende Material tst jedoch gering , sobaß die Kaufaufträge
nur bei anziehenden Kursen auSzuführen waren und eine

Kursbesserung des gesaunten Kursstandes veranlaßten . Durch
b.i Tendenz der Devisen wurde die Gesamthaltung
günstig beeinfußt Auslanbswerte lagen ruhiger aber fest
Sproz. Gold-Mexikaner höher 1804—810). In Schon tun«.
Bahnakt,en i>t bas Geschäft sehr abgeflaut : der Kursstand

behauset . D - r Dtontanmarkt zeigte ungleich-
Mönlx Bergbau waren bei Beainn mit

7,8 um 10 Proz höher . Ober -bedars setzten mit 31k ein . da
sllLet 'f eUe  vorgenommen wurden , int Verlaufe

Harpener befestigt. Kali Westeregeln bei
starker Nachfrage gesteigert s5M exkl. D 'vidende). Chemische

^a ? Er bet bescheidenen Kursschwankungen . Scheide,ansta t büßten 7%  Proz . ein . Holzverkohlung fester EiniaeS
Interesse bestand für Elektro Schuckert (286). ferner fanden

und Licht und Kraft regere Beachtung . AEG leb-
W l3M—My Der Emheitsmtrkt zeigte heute dasselbe
Bild w.e in de« letzten Tagen Beträchtlich höher waren
u. a. wiederum gemcht Adler und Ovpenheimer 8emc »t
Lothringen . Gelsenkirchen Guß sehr feft Im freien Ber¬
kehr waren Elebrüder Fahr artf angebliche BEmelznng
der Lederfabrik Adler und Oppenheimer gesteigert (346—356).
m n w Mlm * ' « " » u - -

ly««'«ssä -.ä äsää5*A» Proz, ist irrtümlich. Der Diskont ist 8 Proz.

Geschäftliche Mitteilungen.
dotente und Neuheiten. Unser« Hausfrauen seien auf einige

ganz besonders brauchoare patentierte Küchengeräte bingennesen,
wie ste die Firma Erich Stephan laut Anzeige in den" Handel
bnnat . Bei den hentrgen teuren Preisen, wo alles ausgenutzt

kann nicht genug empfohlen werden, vor Anschaffung
liegst Kenn"nis"mk veAchgffen ' ^ diesem Gebiete vor-

H- Nptschrlsileit» : Hel » , Worte  nl ~ ~ ~
SJenmtioortHd) für Politik unh ftcutüeicm : Hein , (Dorren . ; für een
Trigen redaktionellen keil : Ha » , Süneke.  Für d-n 3nferi »te»teil und
«tt -bS»-iche Mitteilungen : 8 0 h. «agier. eLm TVlSL"
®rud  u . Verlag der Wiesbadener Beriag » . Anstalt G. m. b. H.

Nachf,
Inh.: Max Heiffarich
iimiiHii!iiKii!iniiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiii<ijiiitHiiiiiiiiuimiiiii>tiii,iiiiiiimfiiiniiimmiii
Taunusstr . 2 . - Tel . 227 u . « 527.

Die elektr . Heissluft - Dusche

„FÖN“
ist in guter Qualität wieder zu haben.

Trikotagen . Nähgarn:
StrickwoUe, sAwarz und grau . . . 5 Lot nur 4.75
Nahfaden . . 1000 m S—, 500 m 6— , 6—
Binsaizhemden, prima Stoff. nur 33.—
Unterhosen, Mako 29.50 . . . . . wollgemischi 33_
Normalhemden, wollgemischt . . .
Herrenjacken, Mako . . nur 28.50
Damen-Taghemden nnd Beinkleider . 28.50

Strumpf waren:
Damensfrnmpf, verst. Ferse und Spitze, schwarz . 5.50
Flors trumpf, schwarz. Doppelsohle, Hochf. . , 3 50
Florstrnmpf, schwarz u. weiss , Doppelsohle, Hochf. 14—
Seidesflor-Imitatlon, sdhwarz, braun, grau
Seidenf orstrnmpf, Kunstseide, schwarz
Seidenflorstrnmpf, schwarz . ]
Damenstrnmpf, prima Mako, schwatz . . ,
Klnderstrumpf, schwarz, weiss , braun, Mako
Kindersöckchen, schwarz und weiss . . . .
Kindersöckchen, farbig, mit Wollrand .

14.50
. 39.50
. 27.50
. 15—

7.50 an
2.50 an
7.50 an—1 "wiuauu • . • • #.qv  an

Herrensocken, reine Wolle 15.50, . . Baumwolle 7.50

Kaufhaus am Markt, Dzteggtfp.l.
(An der Friedrichstnsse .)

Haltestelle der Strassenbahn Dotzheim Bierstadt.

| Privat-Kisifereorles-Zirke‘
g für Kinder bis zum schulpflichtigen Alter =
M in freigelegenem Landhaus mitten in =
gr  schattigem Garten , Bewegungs - u. Turn - Z
M spiele im Freien . Z

H An meinem Zirkel M

| frivabKursos zur ünsbildung1
| »ob  RhriergärMm 1. RI. f
M in kürzester Zeit, gründlich , erprobt , M
% mit ausgezeichneter praktischer Uebung U
s  können noch einige junge Damen mit M
H Lyzeumbildung teilnehmen.
M Beginn des neuen Kursus am 1. Juli

Sprechzeit von 12—1 und 5—6 Uhr M
= 4290] Malnzerstrasse 64.

Nachtrag zur Gebührenorduung
betr. tzansmüllabfuhr vom 21. März 1420.

Auf Grund des Kominunalabgabenaesebes voin
14. Juli 1893 und des Beschlusses der Ttadtver-
oröiicten-Versammluna vom 20. Mai 1921 wird die
GeblUirenorbnung wie folgt geändert:

Die bisl^ rige Fassung des 8 2 wird aufgehoben.
An wre stelle tritt die nachstehende mit Wirkungab 1. Avril 1921:

8 2.
Die Gebübr beträgt:

») Für Wabnuiigrn . . . . 6.658 des MietwertS
b) Für offene Läden. Werk¬

stätten u. Lagerräume . 3.7^ des MietwertS
Wobnungeil oder . sonstige Räumlichkeiten, deren
Mretwert 490 .H  jährlich und weniger beträgt,bleiben von der Gebübr befreit.

Um Gebübrrnsätzezu erzielen, die der Zahl der
Monate entsprechend durch 12 teilbar sind, werden

erste vornehmste
Kleinkunstbühne

Vtesbaden.
DirektionM, Alexandroft.
'lägst abends 8 Unr:

Das neue grosse
Juli-Programm

mit Max Lorz, bunter
Komik. Hedda &Jack,
Tanzpaar der Mode.
Käthe von Seydiitz,
Sängerin . Mr. Barry,
humoristisch.Zauber
künstler.Mlss Maggie
Wolff, deutsch-engl.
Vortragskünstlerin,

sowie namhafte
Künstler erster

Kleinkunstbühnen.
Exquisite Küche:

Soupers ä Mk. 20.—
Prima Weine.

Eintritt Mk 10—
Ab 91, Uhr:

Trocadero-Tanzpalast
u. Bar m. Jazz -Band.
Tischbestellung recht¬
zeitig erb . Tel. 10 8

M  nach vorstehenden Prozentsätzen ergeben-
bis 11 ?* 2ebencnsalls Abrunbungsbeträgezu 6 Pfennig zugezahlt oder abgezogen

Wiesbaden, den 27. Mai 1921.
l«. S .) Der Magistrat:

gez. Travers,  gez. Dr . Hetz.
Genehmigt für das Rechnunasiahr 1921.
Wiesbaden, den 1. Juni 1921.

IS.  S .i Der Bczirksausschutz: gez. Baurmeister.

Vorstehender Nachtiag wird veröffentlicht mit
- . ^ .̂ Ulcrken, daß tede weitere Auskunft vom
«taütischeil Straßenbanamt . Rheinstr. 22. erteiltwird.

Wiesbaden, den 23. Juni 1921.
Der Magistrat. (*>79

Bahnamtlich zugelassene Wiesb. 6epäckhef6rderung.

Expressgut
und Gepäck

(Amtl. Eigene Gepäckabfertigung)von und zui* Bahn.
(Gepäckschene nnd Fahrkarten etc. werden

vor Abreise ins Hans geliefert).
Annahmestellen: Nikolasstrasso 5,

Kaiser Friedr.-Piaiz 2,
Baaplha hnh nf (Schaiter-balle ).

Nachttag zur Sebührenotdnnnz
für Uanalbenutzung vom 26. Ittörj 1920.

Sluf Grund des Beschlusses der Stadtverordneten-
BersaMmlung vom 20. Mai 1921 wird die Gc-
bührenordnuiig wie folgt geändert:

Di« bisherige Fassung des 8 3 wirb aufgcbobeu.
ab 1̂ Ävril ° 19->î ^ J 'e ,m*1'ter,enöe  mit Wirkung

§ 3.
Die Gebühr beträgt 3.8%  des Mirtwertes.

«n?anbnunaeii oder sonstige Räumlichkeiten, deren
Mictwcrt 4M M jährlich und weniger beträgt,bleiben von der Gebubt befreit.

Bei Bentessung der Gebühr werden die Miet-
w?.rte sämtlicher von einem Inhaber benutzten
Räumlichkeiten zusammengcrechurt.

Wiesbaden, den 27. Mai 1921-
lL. S .) Der Magistrat.

- sez. Travers,  gez . Dr . Heß.
Genehmigt für bas Rechnungsjahr 1921.
Wiesbaden, den 1. Juni 1921.

l?. S .) Der Bezirksausschub, gez. Baurmeister.

Borstebcnöer Nachtrag wird verössentlicht mit
d°m Bemerken, daß ,«dc weitere Auskunft vom
Liadtischcn Stratzcnbanamt. Rbeinstrabe 22. erteiltwird.

Wiesbaden, den 23. Juni 1921.
Der Magi straf. (7178

Telefone 12, 115, 124, 242, 2376, 86,1.

RETTENMAYER
Abteilung Weitreisehüro.

WIESBADEN . . MAINZ.

Seel bleibt Seel

mn  FW-UW!
ünüfleiidi w.„„ 71 .
NM« "» nm  8 M.

alle Stücke

KalbsleW°°' Stück-
LchskliM " » 9  W.

«I ». mt 9 M.

HMklsch. . . . * 0. 121.
Lkbetmrsl . . . w ». nut ß

IBlufraiicit. . . . *1». 4

Kugust Seel
Vleichstratze 29 . (73 4i

Empfehle:
% rima nemäft.SUitnfleil».12m
Primi, MjKildi» .10u.12«.

sowie alle anderen
Wurst- und Fleischwaren

zu den billigsten TageSvrcisen.

Metzgerei8.Marxsohn
Bismarckring 17. ^

Kllen voran!
Jedes Pfd. frisch geschlachtetes, aber doch

zartes Riubfleisch zum Koche» . . . . 7 .—
Die besten Bratenstücke . . . . . . . . 8—
Jedes Pfd. garantiert zartes Ochsenfleisch.

auch Lenden n. Roastbeef . . . . nur 10—
Prima Mast- u. Lanbkalbsleisch nur 9— n. 10.—
Kalbskotelett, geschnitten, ohne Beilage Pfd. 11—
J -ö. Pfd. prima Hommrlflrisch. nur zart . 8 u. 10—
Prima Schweinebraten . . . . . . Pfb . 14—
Hiestges Solberfleilch . . . . . . . Pfd . 14—
Stets frisches Hackfleisch. . . . . . Pfh . n—
sowie sämtlich« Wnrstwaren «nt. frisch nnd billig.

Infolge des starken Andrangs ist mein Geschäft
Samstags von 6 Uhr morgens bis 7 Ubr abends
unuirterbrochen geöffnet. k»ssz»

m 61  SDOacher Simse 61.
Metzgerei Anton Siejer

Offeriere:
Rind- und Ochfenfleifch znm Kochen. . . 8—
Alle Stücke zum Braten, auch Hüfte und

Roastbratm . 9—
Salbileifch alle Stücke nur . . . . . . . 10—
Hackfleisch stets frisch . 12.—
ff. Mettwurst zum Schmieren. . . . . . 18_
ff. Fleischwurst. 12—
Leber, und Blutwurst . . . . . . . . 6 .—
Spezialität: Hansmacher Leberwurst nur 14.—

22  nur Sismarckring 22
Ecke Vlücherstratze. [7483

Achtung!
Mchabjchlag!

Empfehle:
mKochen Pfd. 81.

Sie leimten SrütenlülöeM. 8 n.9 M.
KnlbUiM,M Nierenbmen Pfd. 9 M.

unn»üiten. 10 M.
eil« . W. 9 a.10 M.
Braten. 14 Mk.

Mflelsch, stelz stistd. 12 M.

Metzgerei verneq
10 Mauergasse 10.
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Freitag , 1 . Juli 1921.

Der prakfifdie Landwirt
Was muh man von der ländlichen Siedelung willen?

Das Gebiet der ländlichen Siedlung oder inneren Kolonisation
hat seit der Revolution oft zu politischen AuseinandersetzungenAn-
laß gegeben, und es ist daher verständlich, daki die tendenziöse

.Färbung der di« Siedlung betreffenden Berichte es dem Laien
manchmal unmöglich macht, sich eine klare Vorstellung von diesen
Fragen zu bilden: ist doch bei der Unsachlichkeit der Verhand¬
lungen in den Parlamenten leider auch gerade die Siedlung selbst
benachteiligt worden.

In weiten Kreisen glaubt man noch, daß die ländlich« Siedlung
bom Staate erst seit der Rcrolntion gefördert worden ist. Dies ist
aber ein Irrtum . Schon im lebten Viertel des vorigen Jahr¬
hunderts ergriff der Staat Maßnahmen. um die Schädigungen
wieder gutzumachen. die insbesonderedurch das Ablassen von der
friedriiianischen Kolonisationsvolitik und durch die sogenannte
L̂ auerirbesreiung entstanden waren: lebterc batte zwar den Bauern
idie versönlicke Freiheit und die Ablösung der verschiedenartigen
^Lasten gebracht, batte aber auch dahin geführt, datz zahlreiche
^Bauernstellen völlig einainnen. Um di« Ansiedlung von selbst¬
ständigen Siedlern zu fördern, wurde daher in Preußen im Jahre
11890 das „Gesetz über Rentengllter"  geschaffen und daun
lin den folgenden Jahren die Rentengutsgründung weiter ausge-
idarrt und die innere Kolonisation ausgedehnt. Hierzu batte auch
jfdjoit etliche Jahre vorher das Gesetz zur „Förderung ländlicher
Ansieölung in de» Provinzen Weitvreuüen und Posen" beige¬
tragen , welches aber in erster Linie erlassen war, um in jenen
Landesteilen bas Deutschtum zu stärken. Nach der Revolution
wurde unter dem 29. Januar 1819 eine Verordnung zur Be¬
schaffung von Siedlungsland — die erste Maßnahme des Reiches
auf diesem Gebiete — erlassen. Anstelle dieser Verordnung ist
bann am 11. August 1819 das Reichssiedlungsgesetz  ge¬
treten , welches sich mit der Beschaffung von Land zur Siedlung
befaßt: Zur Schaffung neuer Ansiedlnngen, sowie zur Vergrötze-
«ing bestehender Kleinbetriebe bis zur Größe einer selbständigen
Ackernabrung sollen gemeinnützigeSiedlungsunternehmen durch
die Bundesstaaten begründet werden. Zur Besiedlung stehen
Staatsdomänen , sowie solche Teile größerer Güter zur Ver¬
fügung, die zufolge der natürilchen Bedingungen für bäuerliche
Betriebe geeignet sind. Sodann kommen Moor- und Oedfläckien in
Betracht, iedocki erst für ivätere Jahre , weil deren Urbarmachung
in größerem llmsange sich am lange Zeit erstrecken wird. Die
eigentliche Gesetzgebung über die Siedlung selbst ist den Bundes¬
staaten überlassen ivorden.

Daß die S i e d ! u n g in den letzten Jahren nicht so vorge¬
schritten ivar . wie viele Theoretiker es wünschen, ist auf die allge¬
meinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten, auf die wirtschaftS-voli-
tische Unsicherheit und l>esonders auf die Baustoffnot zurückzu-
snhren. In der letzten Zeit iit aber ein starker Aufschwung zu be¬
merken. und man hofit, in Preußen im laufenden Jahre 4080
neu « Stellen  zu schaffen, während vor dem Kriege nur ca.
1200 bis 1400 gegründet wurden. Gin derartiger Fortschritt der
inneren Kolonisation iit Nicht nur im Juterefse des Baumarktes
und der damit verbundenen Gewerbe zu begrüßen, sondern er bat
feine Hauptbedeutung vor allem auf bevölkcruugs-volitischem Ge¬
biet. Vor dem Kriege gehörten nämlich nur 28 Prozent des deut¬
schen, Volkes der Landbevölkerungan : der ländliche Bevölkerungs-
Überschuß strömte in die Städte und mußte deren Bestand sichern.
Nunmehr muß aber dieser Ueberschuß auf dem Lande selbst seß¬
haft gemacht werden, weil die Industrie solch« Menschenmengen auf
Jahre hinaus nicht wieder auszunehmen vermag. — Aber auch im

Interesse der Landbevölkerung  selbst liegt ein sachge-
I mäßer Ausbau der ländlichen Siedlung, denn er bietet die Mög¬

lichkeit für den sozialen Aufstieg der landwirtschaftlichtätigen Be-
; völkerung. insbesondere der Landarbeiter zu selbständig wirt-
i schattenden Existenzen Ja . dir Arbeitersiedlungdürfte in nächster

Zeit eine größere Rolle soielen als die eigentliche Bauernsiedlung.
Ein Trugschluß ist es aber, wenn man von der inneren Koloni¬
sation eine beträchtliche Erhöhung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion in der nächsten Zeit erwartet: Einerseits nämlich kann den
Siedlern vorerst zum größten Teil nur Land überwiesen werden,
welches stÄ jetzt bereits in Kultur befindet, anderseits muß erst
»och ei» beträchtlicher Ausbau  des niederen landwirtschaftlichen
Schulwesens  durch Errichtung neuer Anstalten erfolgen, damit
die moderne laudwirtschaktli-be Technik auch in den bäuerlichen Be¬
trieben immer größere Verbreitung finden kann.

©
V i

Der Reicks-Landbund gegen die neuen Bvdenbelastungsvlänc.
Die Annahme des Ultimatums legt dem deutschen Volke in

wirtschaftlicher und sinamiellcr Hinsicht Lasten auf . die auf die
Dauer nicht zu erfüllen sind. Jeder Landwirt ist sich klar
darüber , baß auch er schwer« Ovfer bringen muß. Niemals aber
dürfen Steuervrojckte auf phantastischer Grundlage aufgebaut sein,
wie die neuen Vorschläge der Reichsregierung.

GegendSteuervroiekte, die darauf abzielen, den Goldwert des
Grund und Bodens mit. einer 20vrozentigenZwangShnvothek des
Reiches zu belasten, legi der Reichs-Landbund schärfste Verwahrung
ein, vornehmlich, ivenn der Goldwert durch Multiplikation des
Friedenswertes mit IS errechnet werden sollte. Der Goldwert des
Grund und Bodens beträgt in heutiger Währung unendlich viel
weniger. Jeder nicht von Kriegsgewinnlern und Spekulanten ge¬
zahlte GrunbMcksvreis beiveist dies zur Genüge. Des weitere»
liegt die Gefahr nabe, daß durch ein solches Gesetz einer svüteren
Verstaatlichung des Grund und Bodens — also der Beseitigung
des Privateigentums — die Wege geebnet werden. Der Reichs-
Landbund wird alle ihm zu Gebot« stehenden Mitte! anwenden,
nur zu verhindern, daß durch nicht wieder gutzumachende Maß¬
nahmen die Existenzgrundlagen des Besitzes in Stadt und Land
für immer beseitigt werden.

Er fordert außerdem, daß die sachverständigeInstanz , der
Reichswirtschaftsrat. gehört und lein Urteil beachtet wird, bevor
eine Entscheidung über diese für dis Wirtschaftsleben wie für die
Weitereristenz des Volkes folgenschwere Frage getroffen wird.

©

Die Blattlausplage ist in diesem Jahre wieder sebr groß. Es
ist ia leicht verständlich, da ein Trockeniaür diele Plage immer
mit sich bringt . Ein Trockeniahr wie bas diesjährige aber haben
wir luge nickt mebr erlebt, und demgemäß wächst auch di« Größe
der Blattlausgefahr . Glücklicherweise stehen uns heute aber auch
bessere Abwehrmittel zu Gebote als in früheren Jahren . Zu diesen
neuen Mitteln gehört das Benetan der Baner'schen Farbenfabriken
in Leverkusen. Es wird in konzentrierter Form in Gläsern und
Blechkannen versandt. 100 Gramm genügen, um eine gebrauchs¬
fertige Masse von 8 Liter hcrzustellen, die stch beute auf etwa 2 Jl
stellt. Mit fünf Litern aber läßt stch im kleinen Garten schon vieles
erreichen. Die Preise ssnd ia im Vergleiche zu früher hohe, aber
wenn man einen Obstbaum oder ein Feld Bohnen oder Gemüse
damit rettet , so hat man doch viel erspart, denn alle Gartenprodukte
sind beut« auch sehr teuer. »

Bedeutung des Regenwurms iür die Ackerkultur. Der so
harmlos ausscbende Regenwurm spielt in der Natur «ine weit
größere Rolle als vielfach angeuvinmen und geglaubt wirb. Es ist
nachgewtefen. daß das im Darm dieses harmlosen Tieres ver- ,
arbeitet« und von ihm ohne Unterlaß aufgewühlt« und bewegte !

Seite 5

Eroreich bis zu einer Tiefe von 60 Zentimeter und meru schon
nach 25  Jahren an die Oberfläche gelangt. Man kann sich vor¬
stellen. welche Fruchtbarkeit ein so gründlich und beständig durch¬
gearbeiteter, Boden zeigen muß. In den Tropen, wo man stellen¬
weise am einen Hektar Land ungefähr eine Million Regenmürmer
annehmen kann, wurden ans einem Quadratmeter Land in einer
Nackt SSO Gr. ErbauSwürfe des Regenwurms festgestellt, eine
Menge, die auf einen Hektar 8800 Kg. betragen würde. >md die
große Fruchtbarkeit jener Länder kann daher wohl zum Teil au?
die Tätigkeit der Regenmürmer zurückaefübrt werden. Bei uns ist
der Regenwurm ia auch ein wichtiger Bildner der Ackererde: allein
von jenen Massenzablc" der Regenwürmer in den Tropen besitzt
Deutschland nur etwa den,zehnten Teil. Immerhin ist die Arten-
zabl bei uns verhältnismäßig groß und schon vor 20 Jahren wur¬
den in Berlin allein an 18 Regenwurmarten gefunden. Bon allen
Geschöpfen ist er wohl am meisten berufen, unseren Ackerboden zu
lockern und kulturfäbig zu machen. Ph . W.

©

Rheinifdie Winzerzeitung.
Zur Weineiniuhrfragc.

D.L.G.K.) In Nummer 7 der Deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschastsvressewurde über eine Massenkundgebung der
pfälzischen  Winzer in Bad Dürkheim, sowie eine im Anschluß
hieran gefaßte Entschließungberichtet, in der gegen beabsichtigte
weitere Zugeständnisseder Reichsregierung gegenüber dem Feind¬
bund in der Frage der Wcineinsubr Verwahrung eingelegt wird.
Wie dir Pfälzische Genossenschaftszeitung mitteilt. bat auch der
Deutsche W e in bauverband  in seiner letzten Ausschutz¬
sitzung eine Protestentschließung angenommen und sich gegen eine
weitere Weineinfuhr zurzeit venvahrt, die für den deutschen Wein¬
bau den völligen Ruin bedeuten, und die Winzer geradezu der
Verzweiflung in die Arme treiben würde. In gleicher Weise muß
gegen jede etwaige Ausfubrabgabe von deutschen, über den Rhein
gebenden Wein Stellung genommen werden, da die weitaus größere
Menge des linksrheinischen Gewächses auf der rechten Rbeinseitc
Absatz findet, und eine derartige Belastung in demselben Maße wie
«ine verstärkt« Einfubr den an der äußersten Grenze seiner Renta¬
bilität «»gelangten linksrheinischen Weinbau dem völligen wirt¬
schaftlichen Zusammenbruchentgeaenführen müßte. Auch di« Ver¬
einigten rheinischen Bauernvereine lRheinischer und Trierischer
Bauernvereins haben einer Notiz der Tagespreise zufolge Stellung
zu dieser Frage genommen und einmütig nachstehende Entschließung
gefaßt : „Durch den Friedensvertrag und die Wirtschaftsmaß¬
nahmen des Verbands ist der rheinische Weinbau in «ine ganz be¬
sonders bedrohliche Lage gebracht worden. Der Weinbau leidet in
stärkitzem Ddaße unter dem Drucke des wirtschaftlichen Niedergangs,
der Unsicherheit der nächsten Zukunst und dem Wettbewerb der
Auslandsweine . Die im Jahre 1918 vorgesehenen höheren Zoll¬
sätze. die einen Ersatz bieten sollten für die neueingefübrte Hobe
Weinsteuer, ssnd durch den Friedensvcrtrag . wieder . hinfällig ge¬
worden, da der Verband die niedrigsten.Zölle der .Vorkriegszeit
für sich in Anspruch nimmt. Die erhebliche Einfuhr fremder Weine
droht den rheinischen Weinbau zugrunde zu richten. Die geplante
fünszigvrozentlge Ausfnhrabgabr wird die Ausfuhr rheinischer
Weine zur Unmöglichkeit machen. Die Erschwerung der Ausfuhr
rheinischer Weine mm unbesetzten Deutschland wird die Absatz¬
möglichkeitenweiter einschränken. Da eine Verwirklickuna solcher
Maßnahmen Leu völligen Ruin des rheinischen Weinbaues zur
Folge haben müßte, erbebt der rheinische Weinbau gegen die ge¬
plante Wirtschaftsmaßnahinen den nachdrücklichstenEinspruch."
Es ist dringend zu wünschen, daß es durch diese einmütigen Vor¬
stellungen der verschiedenen Oganisaiionen des Winzerstandes ge¬
lingt . die Regierung von der dem deutschen Weinbau drohenden
Notlage zu überzeugen, und daß diese nichts versäumen wird , um
das gutdeutsche, blühende und bodenständige Gewerbe lebensfähig
zu erhalten.

TRAURINGE Fugenlos , mod. Kugelform,
in matt und glanz, in 8-,
14-, 18- und 22-kar. Gold
von Mark 50 .— an.

«Juwelier Singer

ZeillinMgmiliieii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt au den Woche«,

tagen mittags.
Meldungen Nikolasstratze kl, Hof lks.

k

Mel-CellM
Mnuwtauld)

2 Zim. u. Küche. Stb.
Felbstr .. gegen größere
2 Zim. u . Küche, evtl.
8 Zim. lAhschlußl im
Zentrum d. St . gesucht.
Wohnungsamt gemeldet.
Off. u. N. 1380 an die
Geich, ds. Bl. mse

Suche meine schöne,
geräumige und sonnige
2-Zim.-Wohn. im 2.  St.
Dotzbenner Str . gegen

zu tauschen. Off. unter
Di. 1483 an die Gc-
fchästsstelled ^ BH

Wae Stellen
Alte eingeWrte Feurr-
»rrsichrrungs -Gesellschaft
Hat ihre

Eeiieralsgellüit
Wiesbaden neu zu be¬
isetzen. Geeignete Bewer¬
ber wollen Bewerbung
«inreichen unter N . 1413
an die Geschäftsstelle ds.
BI^ ^ knIasstvIl ^ E
f Slellea.SesllSej
Näherin sucht Kundschaft
rn u. außer dem Hauie
Off. u. Dl. 1412 an die
Geschäftsstelle dies. BI .
Rikoiasstraßv 11. «»W7S

kräftiges 8iäbriges
Arbeits-Pferd

tWallacki unter aller
Garantie zu verkaufen.
!§ M«L Frankenstraße 24.

LmsnMkeii!
Steifere Samml. u. gute
Einzelmarkrn s. Samm¬
ler zu kaufen. Angebote
unter 1250 an die
Geschöstsit. d. B ! l*M8'

Za DErtanfcn
Gelegenbeitskäuie!

Schlafzim., 3tür . Svieg.-
Sckrank und Marmor
Kücheneinrichtz. Kleider».
Svieael- u. Küchenickrk.
Diwan. Chaise!.. Ver¬
tiko. Betten. Wasckkom..
BUckerschr.. Schreibtisch.
Tische, Stühle . Büfett,
Bilder , Svicael bill. vk.
Friebrickstr. 85, Laden.
Telenbon 1627. «787»

Bett. Nachttisch. Wasch¬
tisch. w. Stickereikl., Oel-
kästen zu verk. Scll-
wunbstr. 27  1 . <6.5fw

5O111 toerlMr ;/4
3 eis. Tore. Geländer,
28 m Trepp«, Schilder,
Pionierickraubst., Bohr-
malmiie Pumve Rbein-
aauer Straße 14. Part.

Bude»
Einrichtung

modern, fast neu. zu vk.
Göbenstr̂ G ^ hiE

vkMöenesJ
Frankfurt hin u. zurück
fährt Montag Rolle und
nimmt noch Gegenstände
jeder Art mit. Ganze
Fuhren auch nach and.
Nickt, werd vromvt bes.
Annahme: Fris Jung,
Bismarckr. 37, Tel. 2153
Wagenbach. Nrttelbeck-
straße 16.

p. Pfd. 20.-, 18.-, 16.-, 12.-,
10 . S0 Mk.

in kl. Weissbledh dosen
10 . 50 Mk.

ungesalzen , p. Pfd . 12.50
8 . 50 Mk.

siets frisch

p . Pfd . 26 .— Mk.

P.Hi. Noä
Kaiser Fri dr.-Ring 14.

Ar die Serifn!
Garantiert Kernledcr.

S en-SWen 28  M.en-Sohlen 22  Mk.
Jobavnisbergerstraße 3,

Tapeten
m allerbilligsten Preisen.
Wagner Rkeinstr 79.

werd. mit echtem Robr
„ billig geflockten
Christian Schubmacher.
Dotzbeimer Str . 118. 8.

Karte genügt. P2is

Langgasse 4 WIESBADEN Telefon 840.

ypüihüjui &fe 11-73

•
Haar-

JWetase
Hauben- . I.85 K
Stirn- 2.75 K.

EfisMänune
Gummi, Horn, Zelluloid

in allen Preislagen.

Dette,“T" 1

Mctd r - unv
Wäsche -Zentrale

Kein Laden. Nur Etage.
Daber meine staunend
. billigen Preise.
Hni.° ». Jüngl .-Anz. v.
170 Ji  an , Hrn.- u. Jgl ..
Haien o. 65 M an . feld-
fltan« und Jägcrbosen
130 M,  pt . Rvrmalhem-
den 85 JL,  Normalbrm-
ben mit Einsatz 25 Ji,
Makkobemdcn mit Eins.
32 M,  Zepbirbrmd. 50 Ä,
Ia Sacken, nahtlos. 7 n.
10 M.  Auch Bettwäsche.
Alles in guter Qualität
und bester Ausführung.

A. Ellinger
Helenenstraße

Villige
Schuhwaren
ieb. Art in bekannt gut.
Oual . kaufen Sie stets

bei

R. §chützler
BleiMratzr 1

Eingang durch den Hof
der Autogarage.mr Kein Laden. -W,

D.H.V.
Sonntag , den 3.  Juli 1921

nachmittags 3 Uhr

Familien-Ausflug
mit Tanz

nach dem neuen Schützenhaus
bei der Zasanerie.

lisysiw Militar-itereiB.
HWl-LersmisIiW

am Samstag. 2. Juli er., abends 9 Uhr im Ber-
rmsbeim Helenenftraße27. Um zahlreiches Er¬
scheinen bittet Der Vorstand. t*w«t

Roll Kontor
r Ga fit»bl Ha

2 Bahnamtl.bestelltes Rollfuhrunternehmer!
♦ für Wiesbaden.
♦ Büro: Südbahnhof Fernspr.917u.1964

l Abholungu. VersendungX von Gütern und Reisegepäck zul bahnseitig festgesetzten Gebühren.
4 Verzollungen. Versicherungen.
♦ [8556

^ SontienbergnManntmachvilgen"S
Betrifft: Einkommensteuer.

Arbeitgeber, di« fremde Hilfskräfte lArbetter.
Knechte, Mägde, Hausmädchen usw.) tm Kalender¬
jahre 1920 gegen Lohn oder geldcswert« Bezüge
lBerpslegung uiw.) beschäftigt haben, sind ver¬
pflichtet. dem Finanzamt Lohnlisten einzureichen.

Diejenigen Arbeitgeber, die dieser Verpflich¬
tung noch nicht nachgekommen sind, werden hier¬
durch ansgcsordert. die Lohnlisten ungesäumt dem
Finanzamt Wiesbaden kostenfrei einzureichen.

Die ersorderiichcii Formulare können beim
BllrgerMeisteramtin Empfang genommen werden

Slmnenberg, den 28. Juni 1921.
»er Bürgermeister: Buchelt . F*«
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Wiesbadener Neueste Nachrichten

QttfcIjmafHjinm
Gediegene Bauart — Reiner

Gute Sortierung — Geringer *
Sofortige Lieferung

HAWA'AS -HANNOVER-UNDEN

1. Juli . Anfang7 Uhr. Ausgchobenes Ab.
Vorstellung der Opera Eomiqn« aus Paris.

Werther
ique en 4 actes de MM. Edouard Blau
iet et G. Hartmann , d’aprds Goethe.

Mueique de Massenet.
. . . . Id. Charles Fnant
. ! . „ Panzera

. . ,, Tubiana
" . . . n Donval
’ , . . „ Gilles
. . . . „ Eloi
. . . . Melle M. Calvet

. . . u Coiffier
! . . . . „ Na
Ende etwa t .4S Uhr.

S-mSt-g. 7 Uhr: Martha. BoUStümlich. Vorstellung. -
Sonntag . 5 Uhr: Di. Meiftnstnge. . ouRSrnbergAb . A
— Montag, 7 Uhr: Pari ». - Mutterliebe. - Mit der

- VolkstümlicheVorstellung. _

PELICANWerther .
Albert .
Le Bailli
S&midt .
Johann .
Bruhimann
Charlotte
Sophie . .
Käthdien

Vom 8 . bis IO . Jfnli 1081t
= DIE GEWALTIGE ATTRAKTION S

Das russische BallettScan Ipiel«».

Uurhaus zu Wiesbaden.
irrt . »b -Sonzert.
: Herr Adam Hahn,
soh». — 2. Onocrtnre
. ». Am Wörther See,
Flott durch dir Welt,

— 5. Fantast- ans . Der Troubadour"
, Poloniil« i» « >d»r oon Chopin. —

Eichenlaub, Mars ch von  Blon.

S - LŜ SSa '- aT̂ -.irtÄnnrnac* von Millöcker. — *• Sc»ttäcw9fl» »
*2 «me . - 5. Ouoertnre ,u . OrphenS in der

4t- mo  Uhr . RachmtttasS -» l
Städtisches Kurorchester. «cito
i.  HochzeitSmarsch oon Mend,

,nr Oper . Martha" oon Flotow.
Melodie von Jung « »»«. — _
Walzer von Hahn.
»ou Verdi. —
7. Mit L.... . ...

S. Potpourri auS . Die
7. S - ld-teudlut, Marsch

Vornehmst., elegantestes Lichtspielhaus

Ab Samstag , 25. Juni ms eins
Freitag , 1. Juli , ununterhro

täglich von Zt/z—ivi/z Uhr
Zelnik - Mara - F Rheinstr.

47.Ber grosse Rheinstr.
47.»» »Ml »» «

Ein Roman in 5 Akten na* , einer
wahren Begebenheit.

BleicfcStrasse 30Bleiohstr asse 30

Heute letzter Tag!
osse Farmer - und Cowboy-Film

Heute letzter Tag!
L AnJIührung!

Friedr . Zelnik.Gesamt -Inszenierung
In der Hauptrolle : Lya Mara.

Vorher-
Sonnenuntergang mitSahnenbaisers
Groteske in 2 Akten . J? *en Haupt-rollen : Ernst Hatray , Katta Sterna.
-- Grosses Orchester . - —

Iler dramatischer Romanfilm,
das zweiaktige Lustspiel

Der dreitägige Zyklusiilm Ein phantastisches Film-Schauspiel mit
Albert Steinrüek.

Der mysteriöse
Hosenknopf.

3 Akten.

Zigofo und die Bären

für Veranda und Garten
von Mit . 00 — An. _ Lustspiel in

Tao«t«nhaus6M ? Di8Z
Lulsenpiatz 4, Fernruf 3025.

' • den 7. Juli.
II . Teil vom 8 . bl » 14 . Juli.

HI , Teil vom 15 . bl » 81 . Juli.

Ausserdem:
Der neueste Glortafilm der Ufa:

„Mann über Bord
i 77  Drama in 4 Akten.

ln den Hauptrollen:
Erich Kaiser -Titz, Grit Hegesa,
Ernst Holmann, Alfred Abel.

Steter Eingang

Luisenstraße 39 - Ecke Kirchgasse.

Lyzeum 1ZamStag. 2. Juli , nackm. 4 tlftt im

^ ^ Versammlung
Labungsderatungen . Berichterstattung. Eut>

aeaennabmc von Neuanmeldungen.
“ClM -an«? R-'diS. .^ Staat », und
^mklndchebörde» smd freund!uöft cinflttahfn.

*u den billigst . Preisen.
Spezialität:

MaßArbeit.
L_| Bleichstrasse 21 I.m Kein Laden.
Illll Waschen und Rep.

Personen » nnd Lastkraft»
wagen . Generalvertretung:
Taunus-Garage»G-m.b.tz.

Advisstratze 12. ^
Atlantic Likör-Stube

Jernrul 2640 und 88.
Vorführung?- u.Verkaufs¬
wagen find stet? om Lager

-n-—- wieder eröffnet.
WWtMMWsPIMEWIMltWlllMWlliMttSSH

aCHXDODC
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